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VORWORT

Schule ist immer ein Spiegel ihrer Zeit: Sie muss aktu-

elle Diskurse aufnehmen, sich an die gesellschaftliche 

Entwicklung anpassen und sich auf der Grundlage von 

Reformen weiterentwickeln. Angesichts der digitalen 

Transformation und der Kultur der Digitalität steht das 

System Schule vor grundsätzlichen Veränderungen. Die 

Lehrkräftefortbildung kann in besonderem Maße zum Ge-

lingen der Transformation beitragen, indem sie Lehrkräfte 

beim Ausbau ihrer Kompetenzen unterstützt. Die damit 

verknüpften Erwartungen sind hoch. Ob sie von Erfolg ge-

krönt sind, hängt auch von der Qualität der Fortbildung ab. 

Durch die Coronapandemie haben digitale Formen des 

Lehrens und Lernens einen Schub erfahren. Dies gilt auch 

für die Lehrkräftefortbildung. War Fortbildung eine Zeit 

lang schlicht nur digital möglich, haben Online- und hybri-

de Formen sich inzwischen neben Präsenzveranstaltun-

gen in der Bildungslandschaft etabliert. Die vorliegende 

Handreichung baut auf dem  Leitfaden „Fortbildungen 

für Lehrpersonen wirksam gestalten“ von Prof. Dr. Frank 

Lipowsky und Daniela Rzejak auf. Im Fokus des Leitfadens 

stehen zehn Merkmale, die dabei helfen, Fortbildungen 

lernwirksam zu gestalten. 

Jens Lindström und Dr. Maike Abshagen knüpfen in der 

vorliegenden Handreichung an diese zehn Merkmale an 

und führen aus, was mit Blick auf Online- und hybride For-

mate besonders zu bedenken ist, damit solche Angebote 

wirksam werden können. Sie gehen auf Planungsgrund-

lagen ein und erläutern, was bei der Auswahl und Planung 

eines solchen Fortbildungsformats zu beachten ist, 

welche methodischen Möglichkeiten bestehen und welche 

Werkzeuge es für Online- und hybride Fortbildungen gibt. 

Praxisbeispiele geben konkrete Anregungen für die Um-

setzung der beschriebenen Formate. 

Mit der vorliegenden Handreichung möchten wir, die 

Bertelsmann Stiftung und das Forum Bildung Digitalisie-

rung, den Akteurinnen und Akteuren in der Lehrkräftefort-

bildung eine konkrete Unterstützung an die Hand geben. 

Sie soll Orientierung bieten, Anregungen vermitteln und 

Impulse ins Feld der Lehrkräftefortbildung senden, um 

gute Fortbildungen zu gestalten. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre! 

Jacob Chammon 

Vorstand, Forum Bildung Digitalisierung

Angela Müncher 

Senior Project Manager, Bertelsmann Stiftung

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf


ÜBER DIE AUTORIN  
UND DEN AUTOR

Jens Lindström hat sich als Studienleiter für das Fach 

Mathematik insbesondere mediendidaktischen Themen 

verschrieben. Er hat an verschiedenen Veröffentlichungen 

zu digitalen Medien mitgewirkt und führt selbst Fortbil-

dungen für Lehrkräfte und Schulleitungen zum digitalen 

Wandel durch. Unter anderem war er an der Task Force 

zum Thema „Schule und Fortbildung in Zeiten der Digitali-

sierung“ beteiligt, deren Impulse in den  Leitfaden  

„Fortbildungen für Lehrpersonen wirksam gestalten“ von  

Prof. Dr. Frank Lipowsky und Daniela Rzejak eingeflossen 

sind. Ihn treibt die Frage um, wie sich Wissenschaftskom-

munikation im Kontext der Lehrkräftebildung so verbes-

sern lässt, dass letztlich die Lücke zwischen Theorie und 

Praxis überwunden werden kann. 

Dr. Maike Abshagen war Lehrerin für Physik und Mathe-

matik. Heute leitet sie die Abteilung Ausbildung und Quali-

fizierung am IQSH und ist Mitglied der Studiengangsleitung 

sowie Lehrende des Weiterbildungsmasterstudiengangs 

„Berufsbegleitende Lehrerbildung (Mathematik)“.  

Sie beschäftigt sich intensiv mit den Verstehens- und 

Lernprozessen von Schülerinnen und Schülern und der 

Frage, wie die Kommunikation wissenschaftlicher  

Erkenntnisse in die Praxis besser gelingen kann. In diesem 

Zusammenhang ist sie Mitherausgeberin einer Zeitschrift 

und Autorin von Praxishandbüchern. 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf
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1. 	EINLEITUNG

Diese Handreichung soll Möglichkeiten zur Gestaltung von 

Online- und hybriden Fortbildungen für Lehrkräfte auf 

Grundlage von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

aufzeigen und dabei die Lücke zwischen wissenschaft-

lich basierten Erkenntnissen und konkreten Handlungs-

optionen in der Fortbildungspraxis schließen. Ähnlich 

wie bei der Planung einer Unterrichtseinheit bauen die 

einzelnen Kapitel stufenweise aufeinander auf:

Im einleitenden Kapitel werden die zentralen Begrifflich-

keiten geklärt. Dabei geht es sowohl um die Merkmale 

lernwirksamer Fortbildungen für Lehrkräfte als auch um 

die Frage, was genau unter hybrider Fortbildung zu ver-

stehen ist.  

Im zweiten Kapitel „Planungsgrundlagen“ wird gezeigt, 

welche grundlegenden Schritte in der Planung lernwirk-

samer Fortbildungen durchlaufen werden sollten: Wie 

können die Bedarfe von Lehrkräften treffende Themen 

gefunden werden? Wie können passende Ziele für die 

Fortbildung gesetzt werden? Und welche fachlichen und 

didaktischen Überlegungen spielen bei der Planung des 

passenden Fortbildungsformats eine Rolle?

Im dritten Kapitel „Auswahl und Planung des Fortbildungs-

formats“ werden übergreifende Fortbildungsformate 

mit ihren jeweiligen Stärken vorgestellt und gezeigt, wie 

mit ihnen Lernformen in Präsenz wie auch online und 

synchron wie auch asynchron zielgerichtet miteinander 

kombiniert werden können.

Im vierten Kapitel „Methodik von Online- und hybriden 

Fortbildungen“ liegt der Fokus dann auf einzelnen metho-

dischen Mitteln zur Umsetzung der Merkmale lernwirk-

samer Fortbildungen bei Online- und Hybridformaten: 

Worauf muss bei der Durchführung einer Online-Ver-

anstaltung geachtet werden? Wie wird die Mitarbeit der 

Teilnehmenden während der einzelnen Phasen der Fortbil-

dung organisiert und Kooperation auch online ermöglicht? 

Und wie kann die Fortbildungsleitung Feedback geben und 

einen Bezug zur Unterrichtspraxis herstellen?

Im fünften Kapitel „Werkzeuge für Online- und hybride 

Fortbildungen“ werden Werkzeuge vorgestellt, die zum 

Standardrepertoire in der Gestaltung von Online-Lern-

umgebungen gehören sollten, wie z. B. Online-Konfe-

renzsysteme und Lernplattformen, und dafür mögliche 

Einsatzszenarien skizziert.

Im abschließenden sechsten Kapitel „Praxisbeispiele“ 

werden konkret ausgestaltete Fortbildungskonzepte 

präsentiert, die als Ausgangspunkt für die Planung eigener 

Fortbildungen genutzt werden können. Bei diesen Beispie-

len wird erläutert, welche Entscheidungen zu der jewei-

ligen spezifischen Konzeption geführt haben und warum 

für die dargestellten Konzepte angenommen werden kann, 

dass sie Lernwirksamkeit entfalten.

Diese Handreichung ist allerdings nicht als Rezeptbuch für 

die Gestaltung guter Online- und hybrider Fortbildungen 

zu verstehen. Vielmehr geht es darum, die hier skizzierten 

Gestaltungsmittel für Fortbildungen mit wissenschaft-

lichem Hintergrund zu verbinden und ihre potenzielle 

Wirkung zu reflektieren. Gleichzeitig sollen Sie als Leserin 

oder Leser in die Lage versetzt werden, Ihren individuellen 

Rahmenbedingungen, Lernzielen und Lerngruppen gemäß 

selbstständig  lernwirksame Fortbildungen zu gestalten. 

Sofern Sie, die die Merkmale wirksamer Fortbildungen 

bereits kennen und schon über viel Erfahrung in der 

Umsetzung der Merkmale bei der Gestaltung von Fortbil-

dungen verfügen, könnten Sie daher auch direkt mit den 

Praxisbeispielen einsteigen und ggf. punktuell auf die vor-

gestellten methodischen Großformate und Werkzeuge zu-

rückgreifen. Für Einsteigerinnen und Einsteiger empfiehlt 

es sich, bei den Planungsgrundlagen zu beginnen und sich 

über Formate und Methoden bis hin zum gezielten Einsatz 

möglicher digitaler Werkzeuge vorzuarbeiten.
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Was macht lernwirksame  
Fortbildung für Lehrkräfte aus?

Im  Leitfaden „Fortbildungen für Lehrpersonen wirksam 

gestalten“ zeigen Prof. Frank Lipowsky und Daniela Rzejak 

(2021, S. 23) auf Basis des aktuellen Forschungsstands 

verschiedene Faktoren auf, die Einfluss auf die Qualität 

von Fortbildung und Unterricht haben (Abbildung 1). Dabei 

gehen sie auf wichtige Erkenntnisse ein, die Auswirkungen 

auf die Gestaltung von Fortbildungen haben, u. a.:

•	 Fortbildungserfolg ist multifaktoriell bedingt: Eine 

Auswirkung auf den Fortbildungserfolg haben z. B. 

Merkmale der Fortbildnerinnen und Fortbildner, die 

Voraussetzungen der Teilnehmenden, der Schul-

kontext, die Qualität und Quantität der Lerngelegen-

heiten in der Fortbildung sowie deren Wahrnehmung 

und die Verarbeitung und Nutzung durch die Teil-

nehmenden.

•	 Fortbildung kann in Präsenz und online gleicher-

maßen wirksam werden: Unabhängig vom Lernort 

gelten ähnliche Merkmale für die Lernwirksamkeit 

von Fortbildungen. Lediglich die konkrete Ausgestal-

tung muss an die jeweilige Lerngruppe, die Lernziele 

und die Rahmenbedingungen angepasst werden.

Darauf aufbauend stellen Lipowsky und Rzejak zehn 

Merkmale dar, die sowohl theoretisch als auch empirisch 

begründet positive Effekte auf die Lernwirksamkeit von 

Fortbildungen haben können. 

Die hier vorgelegte Handreichung „Online- und hybride 

Fortbildung lernwirksam gestalten“ baut auf diesen zehn 

Merkmalen unmittelbar auf. Sie sind Grundlage der vor-

gestellten Überlegungen und Konzepte und werden in den 

folgenden Kapiteln deshalb immer wieder referenziert und 

mit den entsprechenden Verweisen hervorgehoben. So 

wird jederzeit deutlich, an welchen Stellen der Handrei-

chung sich auf die von Prof. Frank Lipowsky und Daniela 

Rzejak dargestellten Merkmale lernwirksamer Fortbildun-

gen bezogen wird und wie sie ganz konkret in Online- und 

hybriden Formaten umgesetzt werden können.

Der von der Bertelsmann Stiftung herausgege-

bene  Leitfaden „Fortbildungen für Lehrper-

sonen wirksam gestalten“ fasst zehn Merkmale 

unterrichtsbezogener Fortbildungen zusammen. 

Entwickelt von Prof. Frank Lipowsky und Daniela 

Rzejak von der Universität Kassel, richtet er sich an 

all diejenigen, die für die Professionalisierung von 

Lehrkräften sowie Fortbildnerinnen und Fortbildnern 

verantwortlich sind und die selbst Fortbildungen für 

Lehrpersonen planen und gestalten. Der Leitfaden 

steht in einer Kurz- und einer Langfassung auf der 

Website der Bertelsmann Stiftung zum Download 

bereit und kann in gedruckter Form kostenlos be-

stellt werden.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/unsere-projekte/in-vielfalt-besser-lernen/projektnachrichten/fortbildungen-fuer-lehrpersonen-wirksam-gestalten
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Abbildung 1: Merkmale lernwirksamer Fortbildungen nach Lipowsky und Rzejak (2021, S. 23) 1

Merkmale lernwirksamer Fortbildungen

  �Orientierung am Stand der 

Unterrichtsforschung 

An Merkmalen der Tiefenstruktur  

von Unterricht ansetzen

  �Selbstgesteuertes Lernen von 

Schüler:innen 

Wissen über die Bedeutung von Lern- 

strategien aufbauen und Lernende in  

ihrer Selbstständigkeit unterstützen

   ��Fokussierung auf zentrale  

unterrichtliche Anforderungen 

Relevante Kernpraktiken von  

Lehrpersonen aufgreifen

   �Inhaltliche Fokussierung 

In die Tiefe gehen und hierbei das  

Wissen über das Lernen von  

Schüler:innen weiterentwickeln

  �Förderung des Wirksamkeitserlebens 

Den Zusammenhang zwischen  

Lehrkräftehandeln und Schüler:innen-  

lernen analysieren 

  �Stärkung der kollegialen Kooperation 

Unterrichtsbezogene Zusammenarbeit  

anregen und etablieren

  �Verknüpfung von Input-, Erprobungs-  

und Reflexionsphasen 

Wissen erwerben, Handeln erproben  

und Erfahrungen reflektieren

  �Feedback und Coaching 

Lernprozesse und Erfahrungen von  

Lehrpersonen durch Rückmeldungen,  

Beispiele und Anregungen unterstützen

  �Angemessene Fortbildungsdauer 

So lange wie nötig, so kurz wie möglich

  �Bedeutsame Inhalte und Aktivitäten 

Durch Praxisbezug den Nutzen und  

die Relevanz der Fortbildungsinhalte  

verdeutlichen
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Abbildung 2: Dimensionen hybrider Lernformen (eigene Darstellung)

Lernorte

Zeiträume

Medieneinsatz

Hybride Lernformen

In Präsenz: 
Alle am gleichen Ort

Online: 
Verbunden über das Internet

Asynchron: 
Zeitlich flexibel

Synchron: 
Alle zur gleichen Zeit

Digital: 
Mit Computertechnologie

Analog: 
Ohne Computertechnologie

Was ist „hybrides Lernen“? 

In den letzten Jahren haben Fortbildungen, die ganz oder 

in Teilen online oder asynchron stattfinden, an Bedeutung 

gewonnen. Zum Teil ist dies auf die pandemiebedingte Ein-

schränkung von Präsenzveranstaltungen zurückzuführen. 

Hauptgründe sind jedoch die verbesserte Ausstattung von 

Schulen und Lehrkräften, die Verfügbarkeit neuer Soft-

ware für Online-Methoden und die zunehmende Selbstver-

ständlichkeit, mit der digitale Medien im Alltag und damit 

auch in Fortbildungen genutzt werden.

Die Vorteile von asynchronen und Online-Fortbildungen 

liegen scheinbar auf der Hand: Einsparen von Fahrtwegen, 

Verfügbarkeit vorbereiteter Inhalte für viele Lehrkräfte 

sowie Lernen im eigenen Tempo und zum selbst gewählten 

Zeitpunkt. Doch leidet darunter womöglich die Qualität der 

Lerngelegenheiten? Diese entscheidende Frage gilt es zu 

beantworten.

Die Zukunft des Lernens sollte in der konsequenten Um-

setzung der wissenschaftlichen Erkenntnisse zu lernwirk-

samen Fortbildungen liegen. Und diese Befunde zeigen: 

Es kommt nicht darauf an, ob eine Fortbildung online oder 

in Präsenz, synchron oder asynchron stattfindet. Ent-

scheidend ist, wie die Lerngelegenheiten gestaltet sind 

(Lipowsky & Rzejak 2021, S. 23). Insbesondere kommt es 

darauf an, bedeutungsvolle Lerngelegenheiten zu schaf-

fen, in denen Lehrkräfte ihre eigene Unterrichtspraxis im 

Spiegel wissenschaftlicher Erkenntnisse reflektieren und 

weiterentwickeln können.

Das Wort hybrid geht auf das lateinische hybrida (Misch-

ling)  zurück. Es steht für eine Mischform oder Zusammen-

setzung aus mehreren verschiedenartigen Komponenten. 

Im Kontext hybrider Lernformen in Unterricht und Fortbil-

dung wird dieser Begriff nicht einheitlich verwendet (Irvine 

2020). In diesem Leitfaden soll daher nicht eine der vielen 

möglichen Definitionen für hybrides Lernen im Mittelpunkt 

stehen. Vielmehr werden verschiedene Handlungsoptio-

nen, die bei der Gestaltung von Fortbildungsformaten und 

Veranstaltungen genutzt werden können, aufgezeigt und 

auf ihr Potenzial und ihre Schwächen hin analysiert. Dazu 

wird mit dem Lernort, dem Zeitraum und dem Medien-

einsatz Bezug auf drei unterschiedliche Dimensionen 

genommen (Abbildung 2).

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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Hybridität bezüglich der Lernorte:  
Wo sollte gelernt werden? 

Findet eine Fortbildung an einem Tagungsort in Präsenz statt, schafft dies 
Nahbarkeit, ermöglicht einen persönlicheren Austausch zwischen den Teilneh-
menden und vereinfacht die Kommunikation. Mimik und Gestik können leichter 
wahrgenommen werden und alle Beteiligten haben die ganze Gruppe zeitgleich 
im Blick. Fortbildnerinnen und Fortbildner sind diese Lernumgebung gewohnt 
und sicherer im Umgang mit Störungen und Problemen. 

Allerdings bietet auch das Online-Lernen Vorteile: Man kann sich flexibel treffen 
und spart Fahrtwege. Gerade dann, wenn mit digitalen Medien gearbeitet wer-
den soll, bieten Heimarbeitsplätze mehr Möglichkeiten, z. B. durch Zugriff auf 
alle Materialien für den Unterricht oder durch mehrere und größere Bildschir-
me als bei einem Tablet oder Notebook während einer Präsenzveranstaltung. 
Außerdem tritt ein Gewöhnungseffekt ein. Nach einem gewissen Lernprozess 
werden insbesondere in einer festen Gruppe auch Online-Fortbildungen schnell 
zur Selbstverständlichkeit. Die Teilnehmenden trauen sich dann auch häufiger, 
sich aktiv zu beteiligen, und empfinden Verbindlichkeit. 

Besonderes Potenzial liegt in der Kombination aus Präsenz- und Online-
Veranstaltungen: Das Kennenlernen und der Beziehungsaufbau gelingen in 
einer Präsenzsitzung zu Beginn der Fortbildungsreihe am besten. Das weitere 
Arbeiten mit regelmäßigen Treffen findet dann online statt. Außerdem sind 
Veranstaltungen in Teilpräsenz denkbar, bei denen sich ein Teil der Gruppe 
in Präsenz trifft und ein anderer Teil online zugeschaltet ist. Bei einer schuli-
schen Veranstaltung wäre es so auch möglich, dass das Kollegium sich in der 
eigenen Schule trifft, während der Fortbildner oder die Fortbildnerin nur online 
zugeschaltet wird und einen Input gibt. Eine Person aus dem Kollegium könnte 
die Moderation der Fortbildungsveranstaltung übernehmen, Fragen aus dem 
Kollegium weitergeben und ggf. Gruppenarbeitsergebnisse präsentieren, die 
der Fortbildner oder die Fortbildnerin kommentiert und zu denen er oder sie 
weitere Anregungen gibt. 

Lernorte
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Hybridität bezüglich der Zeiträume:  
Wann sollte gelernt werden? 

Werden Fortbildungen zur selben Zeit (synchron) durchgeführt, ermöglicht 
dies den Teilnehmenden intensive Gespräche untereinander sowie das ge-
meinsame Entwickeln von Ideen und Konzepten. Es kann aber auch sinnvoll 
sein, einzelne Arbeitsaufträge in flexible Zeiträume (asynchron) auszulagern, 
um im eigenen Tempo arbeiten und Ideen in der eigenen Arbeitspraxis erpro-
ben zu können. Dies bezieht sich nicht nur auf eine einzelne Person; vielmehr 
können sich aus einer Lerngruppe heraus auch mehrere kleinere Arbeitsgrup-
pen oder Tandems bilden, die sich selbstständig treffen (z. B. auch zu gegen-
seitigen Hospitationen) und so gruppensynchron lernen. Existieren keinerlei 
zeitliche Vorgaben und die Teilnehmenden teilen sich die Lernzeit vollständig 
selbst ein – was oft bei autodidaktischem Lernen mit frei verfügbaren Mate-
rialien der Fall ist –, wird häufig von freiem oder selbstgesteuertem Lernen 
gesprochen.

Synchrones (also zeitgleiches) Lernen bietet sich immer dann an, wenn die 
Teilnehmenden in einen direkten Austausch miteinander treten sollen. Dies 
gilt insbesondere für Tandem-, Gruppen- und Plenumsphasen mit (direkt) an-
schließender Besprechung. Auf diese Weise können unmittelbar Argumente 
und Ideen ausgetauscht und diskutiert werden. Asynchrones Lernen (zum 
selbstgewählten Zeitpunkt) hingegen ist insbesondere für Einzelarbeits-
phasen sinnvoll, in denen kein Austausch vorgesehen ist. Texte können im 
eigenen Tempo gelesen, Videos in Ruhe angeschaut werden. Dabei ist auch 
hier der Austausch möglich, z. B. über E-Mails, ein Messenger-System oder die 
Kommentarfunktion bei Online-Office-Systemen. Asynchrone Arbeitsphasen 
könnten allerdings schnell als „Hausaufgaben“ wahrgenommen und in diesem 
Licht negativ betrachtet werden. Außerdem können auftretende Fragen oft 
nicht unmittelbar beantwortet werden. Um Verbindlichkeit und Sicherheit für 
die Teilnehmenden zu schaffen, sind asynchrone Arbeitsphasen deshalb be-
sonders gut vorzubereiten. So sollte den Teilnehmenden im Voraus klar sein, 
welche Funktion und Bedeutung die jeweilige asynchrone Arbeitsphase für die 
Kompetenzentwicklung und die weitere Fortbildungsgestaltung hat.  

Zeiträume
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Hybridität bezüglich des Medieneinsatzes:   
Welche digitalen Medien bieten sich an? 

Digitale Medien sind elektronische Medien, die auf Basis digitaler Technologie 
funktionieren. Der Zugang erfolgt in der Regel über ein digitales Endgerät wie 
ein Smartphone, ein Tablet oder ein Notebook oder über neuere Geräte wie 
Smartwatches oder Virtual-Reality-Brillen. Dadurch erhält man u. a. Zugriff 
auf soziale Medien, in denen Benutzerinnen und Benutzer eigene Profile an-
legen und in Gruppen oder über private Nachrichten miteinander kommunizie-
ren. Sie ermöglichen auch ortsunabhängige Kommunikation über Sprach- und 
Videokonferenzen, das kollaborative Arbeiten am gleichen Dokument auf einer 
Lernplattform von mehreren verschiedenen Geräten aus oder das immersi-
ve Eintauchen in virtuelle Lernwelten. Grundsätzlich sollte digitales Arbeiten 
zu einem selbstverständlichen Element der Lehrkräftefortbildung werden. 
Im Rahmen einer Fortbildung könnte so über mehrere Termine hinweg online 
kollaborativ an Portfolios oder Gruppendokumentationen gearbeitet werden. 
Digitale und analoge Prozesse können auch simultan ablaufen: Eine Gruppe 
diskutiert etwa über ein Thema in Präsenz und analog, dokumentiert aber ihre 
Arbeitsergebnisse zeitgleich in einem Online-Office-Dokument, in dem alle 
Teilnehmenden gemeinsam arbeiten können und das später der Fortbildungs-
leitung zur Reflexion in der Plenumsphase dient (siehe Kapitel „Arbeitsdoku-
mente bereitstellen“). 

Verschiedene Kommunikationskanäle können sich also gegenseitig ergänzen. 
Ein weiteres Beispiel wäre ein Chatprogramm, das während eines klassischen 
Vortrags allen Teilnehmenden zur Verfügung steht. Die Referierenden kön-
nen dann Fragen aus dem Chat in oder nach ihrem Vortrag aufgreifen. Nicht 
jedes Gespräch sollte allerdings über einen Chat oder eine Videokonferenz 
stattfinden. Vielmehr ist es sinnvoll, digitale Medien im Rahmen der Fortbil-
dungsplanung funktional auszuwählen und dabei neue Fortbildungsformate zu 
erkunden, die so ohne digitale Medien nicht möglich wären.

Medieneinsatz
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Online statt Präsenz — aber wie?

Soll eine Online-Fortbildung neu entwickelt oder eine 

Präsenz-Fortbildung als Online-Variante umgestaltet wer-

den, muss bestehendes Wissen über die Gestaltung von 

Fortbildungen nicht über Bord geworfen werden. Die von 

Lipowsky und Rzejak (2021, S. 23) beschriebenen Merkma-

le können unabhängig von der Art der Lernumgebung als 

Ausgangspunkte für die Fortbildungsplanung gelten. Of-

fen bleibt allerdings die Frage, wie sie in Online-Veranstal-

tungen ganz konkret umgesetzt werden können: Wie kann 

z. B. authentisches und unterrichtsnahes Probehandeln 

in einer Online-Konferenz gestaltet werden? Wie gelingen 

kognitive Aktivierung und kollegiale Kooperation online? 

Um Präsenz-Fortbildungen auf den Kontext einer On-

line-Lernumgebung übertragen zu können, muss man 

die Unterschiede und Eigenheiten der genutzten Medien 

sowie die Möglichkeiten kennen, die Merkmale lernwirk-

samer Fortbildungen in Online-Szenarien auszugestalten. 

Ein Verständnis für die Besonderheiten der Präsenz- und 

Online-Varianten ermöglicht zudem, durch die gezielte 

Kombination beider Varianten lernwirksame hybride Fort-

bildungsformate zu gestalten.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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2.	PLANUNGSGRUNDLAGEN

In diesem Kapitel werden Grundlagen der Fortbildungsplanung 
vor Beginn der eigentlichen Veranstaltung besprochen. Dazu 
gehören insbesondere die Bedarfsanalyse und die Schaffung 
von Klarheit über das Thema, das Ziel sowie den fachlichen 
und fachdidaktischen Weg, der zu ihm führen soll. Anschlie-
ßend wird dargestellt, worauf bei der Planung der Gesamtkon-
zeption einer Fortbildung zu achten ist, aus welchen Elemen-
ten sie bestehen kann und wie einzelne Elemente aufeinander 
aufbauend strukturiert werden können. Dabei wird immer 
wieder Bezug auf die Besonderheiten von Online- und hybriden 
Fortbildungen genommen.
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Ebenen des Fortbildungserfolgs

Die Zufriedenheit der Teilnehmenden und eine damit 

verbundene gute Arbeitsatmosphäre sind wichtig für das 

Gelingen einer Fortbildung. Allerdings wird im  Ange-

bots-Nutzungs-Modell von Lipowsky und Rzejak (2021, S. 

20) deutlich, dass für die Wirksamkeit einer Fortbildung 

noch drei weitere Ebenen bedeutsam sind (Abbildung 3): 

Konnten die Teilnehmenden ihr Wissen erweitern? Hatte 

die Fortbildung tatsächlich Wirkung auf ihr Handeln im 

Unterricht? Und wie viel davon ist bei den Schülerinnen 

und Schülern angekommen? Wenn Lehrkräfte ihr unter-

richtliches Handeln weiterentwickeln und ihre Routinen 

überdenken sollen, müssen sie dazu motiviert werden, 

ihre Komfortzone zu verlassen und von dem Fortbildner 

oder der Fortbildnerin vor die Frage gestellt werden, 

was in ihrem Unterricht und in ihrer Schule besser laufen 

könnte.

Beim Konzipieren einer Fortbildung sollte also bereits 

vorher bedacht werden, auf welcher Ebene der Fort-

bildungserfolg entstehen und sichtbar gemacht werden 

kann. Ein Impulsvortrag ohne anschließende Erprobung 

oder Reflexion wird vermutlich eher auf den ersten beiden 

Ebenen wirken können. Bei der Vertiefung auf Ebene drei 

und vier wäre die Lehrkraft auf sich gestellt. Andere Fort-

bildungskonzepte wie Lesson Studies nehmen von Beginn 

an explizit die Ebenen drei und vier in den Blick. Diese sind 

darauf ausgelegt, auch auf das Lernen der Schülerinnen 

und Schüler sichtbar zu wirken. Bei der Planung einer Fort-

bildung, die auf allen vier Ebenen wirksam werden soll, 

müssen auch das  unterrichtliche Handeln der Lehr-

kräfte und die  Wirkung auf die Schülerinnen und Schüler 

einbezogen werden. Im Kontext von Online-Fortbildungen, 

in denen Fortbildungsleitung und Teilnehmende sich even-

tuell ausschließlich im Rahmen einer Online-Konferenz 

sehen können, kann dies eine besondere Herausforderung 

sein, da der Fortbildner oder die Fortbildnerin nicht vor Ort 

ist und somit nicht im Unterricht hospitieren kann. Dem 

kann begegnet werden, indem der Unterricht auf Video 

aufgezeichnet wird (siehe Kapitel „Praxisnähe aufbauen“). 

Auch empfiehlt es sich, Lehrkräfte im schulischen Tandem 

an Online-Fortbildungen teilnehmen zu lassen. In einem 

hybriden Setting kann so die Fortbildung online stattfin-

den, während die Lehrkräfte im Tandem mit vorbereite-

ten oder gemeinsam entwickelten Beobachtungsbögen 

gegenseitig tandemsynchron in Präsenz im Unterricht 

hospitieren und Feedback geben können. Dies stärkt auch 

die  kollegiale Kooperation.

Abbildung 3: Ebenen des Fortbildungserfolgs nach dem Angebots-
Nutzungs-Modell von Lipowsky und Rzejak (2021, S. 20)

Fortbildungserfolg 

EBENE 1

Akzeptanz und Zufriedenheit der teilnehmenden 
Lehrpersonen

EBENE 2

Erweiterung des Wissens, Stärkung der Motivation, 
Weiterentwicklung der Überzeugung von Lehrper-
sonen 

EBENE 3

Weiterentwicklung des unterrichtlichen Handelns 
und der Unterrichtsqualität

EBENE 4

Förderung des Lernens der Schüler:innen

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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Bedarfsanalyse und Klärung des Themas

Während sich das Angebot im kommerziellen Bereich 

stark an die Nachfrage anpasst, gibt es in (Landes-)Insti-

tuten und Seminaren verschiedene Herangehensweisen, 

um das Thema einer Fortbildung festzulegen. Dies kann in 

einem Top-down- oder einem Bottom-up-Verfahren ge-

schehen (Abbildung 4). 

Beim Bottom-up-Verfahren besteht die Gefahr, dass das 

von den Lehrkräften selbst formulierte Thema sich nicht 

auf  zentrale unterrichtliche Anforderungen fokussiert 

beziehungsweise nicht an  relevanten Kernpraktiken der 

Lehrkräfte ansetzt. Als Beispiel dafür sei der aktuell allge-

genwärtige Fortbildungswunsch zu digitalen Werkzeugen 

genannt: Häufig wird gewünscht, in solchen Fortbildungen 

Apps und ihre Bedienung zu präsentieren. Oft bleibt in 

diesen Angeboten aber offen, welche Auswirkung etwa 

eine einzelne App auf den Unterricht und das Lernen der 

Schülerinnen und Schüler hat und ob sich die vorgestellten 

digitalen Werkzeuge sinnvoll in einen kompetenzorientier-

ten Unterricht integrieren lassen. Beim Top-down- 

Verfahren hingegen läuft der Fortbildner oder die Fort-

bildnerin Gefahr, am Bedarf der Lehrkräfte vorbeizuplanen 

und Themen auszuwählen, die sich in der aktuellen  

Situation für die spezifische Lerngruppe nicht als 

 bedeutsam erweisen.

Optimal wäre es deshalb, wenn das Thema einer Fort-

bildung im Gespräch zwischen Fortbildungsleitung und 

potenziell Teilnehmenden gemeinsam formuliert wird, 

denn dann können Bedarfe und Rahmenbedingungen 

genau erfasst werden. Es können aber auch auf Landes-

ebene Bedarfsabfragen sowie Erhebungen und Analysen 

mit Lehrkräften durchgeführt werden, um passende Fort-

bildungsthemen zu finden. Auch Forschungsergebnisse 

entsprechender empirischer Studien und die Evaluation 

bestehender Fortbildungsformate können Aufschluss 

über die Bedarfe der Lehrkräfte geben. Gerade im Kontext 

von Online-Fortbildungen spielen die Voraussetzungen 

der teilnehmenden Lehrkräfte im Umgang mit Online-Kon-

ferenzsystemen, Lernplattformen und anderen Online-

Werkzeugen (siehe Kapitel „Werkzeuge für Online- und 

hybride Fortbildungen“) eine besondere Rolle. Bei der  

Themenformulierung sollte deshalb beachtet werden, 

dass für solche Angebote mit Systemen gearbeitet wird, 

die den Lehrkräften bereits bekannt und die für die Schule 

nutzbar sind. Das erhöht zugleich die  effektive Arbeits-

zeit und stellt  besondere Praxisrelevanz her.

Abbildung 4: Möglichkeiten zur Themenfindung durch Top-down- und 
Bottom-up-Verfahren

TOP-DOWN-VERFAHREN
Festlegung durch die 
Fortbildungsleitung,  
das Landesinstitut oder 
die Schulleitung

•	 Fortbildnerinnen und Fort-

bildner können ihr Angebot 

von Beginn an ausgerichtet  

an  Merkmalen der Tie-

fenstruktur von Unterricht 

und Schulentwicklung pla-

nen und dabei besonders  

 relevante Kernpraktiken 

von Lehrkräften in den 

Blick nehmen.

BOTTOM-UP-VERFAHREN
Festlegung durch  
Bestandsaufnahme oder 
Bedarfsabfrage

•	 Inhalte und Aktivitäten, die 

Lehrkräfte und Schulleitun-

gen als  praxisrelevant 

betrachten, rücken in den 

Fokus der Fortbildungs-

planung.

•	 Durch gemeinsame Planung 

der Fortbildung kann die 

 kollegiale Kooperation 

gestärkt werden.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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Fachliche und fachdidaktische Klärung

In einem zweiten Schritt sollte der Fortbildner oder die 

Fortbildnerin das Thema auf fachlicher und fachdidakti-

scher Ebene im Detail durchdenken. Leitfragen können 

dabei sein:

WELCHE KOMPETENZEN SOLLEN DIE 
SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER ENTWICKELN?
Hier kommen neben fachlichen auch lernprozessbezogene 

Kompetenzen in Frage: 

•	 Welches konzeptuelle Wissen ist relevant (Grundvor-

stellungen, Fachbegriffe, Definitionen, Beispiele und 

Gegenbeispiele, Darstellungsformen, Zusammen-

hänge)?

•	 Welches prozedurale Wissen gilt es zu vermitteln 

(Verfahren und Strategien)? 

•	 Wie können die Schülerinnen und Schüler mit dem 

Wissen Handlungskompetenz erwerben?

WELCHE KOMPETENZEN SOLLEN LEHRKRÄFTE 
ENTWICKELN?	

•	 Welche didaktischen Herangehensweisen an das 

Thema gibt es? 

•	 Welche Methoden haben sich bewährt und was sind 

passende Impulse, Aufgabenstellungen, Darstel-

lungsformen, Lebensweltbezüge?

•	 Was sind typische Fehlvorstellungen von Schülerin-

nen und Schülern und welche Kompetenzen brauchen 

Lehrkräfte, um ihnen begegnen zu können?

WIE KANN DER FORTBILDNER ODER DIE 
FORTBILDNERIN GUTE LERNGELEGENHEITEN ZUM 
THEMA GESTALTEN?

•	 Welche bewährten Fortbildungssettings sind geeig-

net, um das Thema den Lehrkräften näherzubringen?

•	 Wie sehen passende Praxismaterialien aus, die im 

Rahmen einer Fortbildung diskutiert und erprobt 

werden können?

•	 Wie kann Probehandeln der Lehrkräfte  ermöglicht 

werden?

•	 Wie kann das Thema in Fachschaften oder anderen 

Lerngemeinschaften systematisch aufgearbeitet 

werden? Wie kann eine kollegiale Kooperation zum 

Thema aussehen? 

•	 Wie ordnet sich das Thema in einen systematischen 

Schulentwicklungsprozess ein und wie kann dieser 

gestaltet werden? (Insbesondere hier ist die Unter-

stützung durch die Schulleitung gefragt.)

Die Leitfragen sollen insbesondere dabei helfen, die Fort-

bildung auf  zentrale unterrichtliche Anforderungen zu 

fokussieren. Die Aufgabe der Kompetenzvermittlung soll-

te bei der Fortbildungsplanung im Spiegel von Merkmalen 

der  Tiefenstruktur von Unterricht betrachtet werden. 

Dabei können z. B. das Entwickeln kognitiv aktivierender 

Aufgabenstellungen oder die konstruktive Unterstützung 

der Lernenden anhand konkreter fachlicher Kompetenzen 

thematisiert werden. 

Im Rahmen von Online-Fortbildungen stellt sich die Frage, 

wie genau solche guten Lerngelegenheiten in Online-Kon-

ferenzen umgesetzt werden können. Konkretes Probehan-

deln kann beispielsweise mit Fallbeispielen, Rollenspielen 

oder Unterrichtsvideografie (siehe Kapitel „Praxisnähe 

aufbauen“) auch online gelingen. Um  kollegiale Koope-

ration zu unterstützen, könnte es sinnvoll sein, in einer 

Online-Fortbildung zu thematisieren, wie Lehrkräfte mit 

dem Wissen und den erlangten Kompetenzen aus der 

Fortbildung auch schulintern, zum Beispiel in der eigenen 

Fachschaft, wirken können.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
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Zielklärung

In einem dritten Schritt sollten die fachlichen und fach-

didaktischen Überlegungen in konkrete Ziele überführt 

werden, um die tatsächlichen Bedarfe der Teilnehmenden 

auch anzusprechen. Für die Zielklärung können vorab ver-

schiedene Möglichkeiten genutzt werden, z. B.:

•	 Gespräche mit dem Auftraggeber oder der Auftragge-

berin (etwa mit der Schulleitung und der Fachschaft),

•	 Vorabbefragungen der angemeldeten Lehrkräfte zu 

Herausforderungen im Unterricht sowie zur Teilnah-

memotivation,

•	 exemplarisches Material der teilnehmenden Lehr-

kräfte, etwa Klassenarbeiten oder Schulleistungs-

studien (VERA, zentrale Abschlüsse), an denen diese 

Lehrkräfte teilgenommen haben.

Im Detail kann sich die Fortbildungsleitung aber in der 

Regel erst während der Fortbildung der Situation in der 

Schule annähern. Entsprechend sollte sie Methoden im 

Laufe der Fortbildung einplanen, in denen jeweils der ak-

tuelle Bedarfsstand der Teilnehmenden sichtbar gemacht 

wird und Ziele ggf. angepasst werden können, z. B.:

•	 Austauschphasen, in denen Lehrkräfte von ihrem 

Unterricht berichten können,

•	 Portfolios, in denen Lehrkräfte die eigenen Praxis-

erfahrungen und deren Reflexion dokumentieren,

•	 Hospitationen durch den Fortbildner oder die Fort-

bildnerin.

Da insbesondere in Online-Fortbildungen Hospitationen 

durch die Fortbildungsleitung nicht infrage kommen, 

kann hier mit Unterrichtsvideografie gearbeitet werden. 

Alternativ können Kolleginnen oder Kollegen hospitieren 

und wesentliche Merkmale des Unterrichts anhand eines 

Beobachtungsbogens (z. B. bei einer Fortbildungsteilnah-

me im Tandem oder als Fachschaft) dokumentieren und 

so in die Online-Fortbildung mit einbringen (siehe Kapitel 

„Praxisnähe aufbauen“).

Die Herausforderungen für die Lehrkräfte bilden den Kern 

der Bedarfsanalyse und der Zielklärung. Auf ihrer Basis 

wird der fachliche Schwerpunkt des Fortbildungsange-

bots gesetzt.

Die Ziele sollten sich dabei an Merkmalen der  Tiefen-

struktur von Unterricht orientieren. Beispiele dafür 

können sein:

Die Lehrkraft stärkt ihre Kompetenz …

•	 mithilfe offener Aufgabenstellungen auch in hetero-

genen Lerngruppen besser zu differenzieren und so 

möglichst alle Lernenden kognitiv zu aktivieren,

•	 Lernprozesse und Leistungen von Schülerinnen und 

Schülern sichtbar zu machen und angemessenes Feed-

back zu geben, um sie konstruktiv zu unterstützen,

•	 Unterrichtsstörungen zu antizipieren, ihnen vorzu-

beugen und situativ angemessen zu reagieren als ein 

Element des Klassenmanagements.

Diese Ziele können dann fachspezifisch an konkrete Inhal-

te gekoppelt werden. Damit den Schülerinnen und Schü-

lern beispielsweise angemessenes Feedback gegeben 

werden kann, ist fachdidaktisches Wissen notwendig, um 

verstehensorientiert vorzugehen. Es geht somit darum, 

korrekte fachliche (Grund-)Vorstellungen aufzubauen und 

damit typische Fehlvorstellungen bzw. Fehler zu vermei-

den, die im Rahmen einer Fortbildung themenspezifisch 

besprochen werden sollten. Das Format der Fortbildung 

sollte sich entsprechend an den festgelegten Zielen 

ausrichten und mit den Lehrkräften sollten Indikatoren 

besprochen werden, anhand derer sie das Erreichen eines 

Ziels erkennen können.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
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Didaktische Strukturierung der Fortbildung

Während Methoden, Sozial- und Organisationsformen eher 

Merkmale der Sichtstruktur sind, kommt es letztlich auf 

Merkmale der  Tiefenstruktur von Unterricht an (ange-

passt nach Riecke-Baulecke 2017):

•	 Kognitive Aktivierung: Die Lehrkräfte werden zu 

einer vertieften, selbstständigen Auseinanderset-

zung mit einem Lerngegenstand herausgefordert 

und entwickeln dabei die eigenen Wissensstrukturen 

weiter. Sie bearbeiten also praxisnahe Aufgaben-

stellungen, bei denen sie ihr eigenes Handeln infrage 

stellen, weiterentwickeln oder sogar in der eigenen 

Praxis erproben können.

•	 Lerngruppenführung: Die zur Verfügung stehende 

Zeit wird möglichst effizient und effektiv für Lernpro-

zesse genutzt. Leerlauf und solche Aktivitäten, die 

sich nicht auf den Lerngegenstand beziehen, werden 

minimiert. 

•	 Konstruktive Unterstützung: Fortbildnerinnen und 

Fortbildner betrachten und analysieren das Lernen 

der Lehrkräfte aus deren Perspektive, machen Pro-

zesse und Ergebnisse sichtbar und geben angemes-

sene Impulse für weiterführende Lernprozesse.

Dabei stehen je nach Thema unterschiedliche Tätigkeiten 

im Fokus. Für den Aufbau einer Fortbildungssequenz ist der 

Dreischritt  Input – Erprobung – Reflexion zu empfehlen:

•	 Ein fachlicher Input oder Impuls z. B. zu Unterrichts-

methoden, typischen Fehlvorstellungen im Fachun-

terricht oder Methoden der Fortbildungsplanung kann 

Ausgangspunkt für eine Fortbildung sein. In Online-

Fortbildungen können dafür etwa klassische Vorträge 

oder auch Lernvideos, Podcasts, wissenschaftliche 

Artikel oder Online-Selbstlernkurse genutzt werden. 

Von Bedeutung ist, dass auch in dieser Phase die 

Teilnehmenden keine passiven Konsumenten sein 

sollen, sondern z. B. mit begleitenden Arbeitsaufträ-

gen kognitiv aktiviert werden. Dabei muss der Input 

oder Impuls nicht unbedingt immer von der Fortbil-

dungsleitung kommen. Auch untereinander können 

Lehrkräfte sich austauschen und vernetzen. In einer 

einfachen Form kann dies auch ein Erfahrungsaus-

tausch zu Unterrichtsideen oder typischen Heraus-

forderungen im Schulalltag sein. Er bietet besonderes 

Potenzial für authentische Lösungsansätze und 

Akzeptanz bei den Teilnehmenden.  

Zur Dokumentation der Ideen und Potenziale bieten 

sich Online-Pinnwände an, auf denen die Teilneh-

menden ihre Stärken und Bedarfe sowie die ihrer 

Schule dokumentieren können. Andere Teilnehmen-

de können später darauf zurückkommen und Kontakt 

aufnehmen.

•	 In der Erarbeitungsphase steht dann das kreative 

Entwickeln von Ideen und Konzepten zur Umsetzung 

in der eigenen Unterrichts- und Schulentwicklungs-

planung im Mittelpunkt. Im Bestfall mündet sie in Pro-

behandeln. Dieses hat eine doppelte Funktion: Zum 

einen kann die Lehrkraft die erarbeiteten Inhalte oder 

Methoden in der Praxis ausprobieren. Zum anderen 

wird dadurch für den Fortbildner oder die Fortbild-

nerin oder eventuell hospitierende Kolleginnen und 

Kollegen das tatsächliche praktische Handeln der 

Lehrkraft sichtbar, zu dem dann wieder Impulse oder 

ein Coaching gegeben werden können. Probehandeln 

kann entweder authentisch im Unterricht oder in 

Online-Fortbildungen anhand von Fallbeispielen im 

geschützteren Fortbildungssetting erfolgen (siehe 

Kapitel „Praxisnähe aufbauen“). Unterrichtsnähe kann 

im Rahmen von Online-Fortbildungen z. B. anhand 

von aufgezeichneten Unterrichtsausschnitten auf-

gebaut werden, die mit der Fortbildungsleitung oder 

den anderen teilnehmenden Lehrkräften besprochen 

werden können. Auch das gemeinsame Planen von 

Unterricht und die anschließende Reflexion können 

online durchgeführt werden, während zwischendurch 

eine authentische Erprobung im Unterricht z. B. mit 

Hospitationen in Tandems stattfindet.

•	 In der Reflexion des Erarbeiteten können Lehrkräf-

te Selbstwirksamkeit erfahren, die Bedeutung des 

Fortbildungsinhalts verstehen und beginnen, an den 

eigenen Handlungsroutinen zu arbeiten und sie auf-

zubrechen (siehe Kapitel „Feedback geben“).  

Reflexion kann eigenverantwortlich anhand von 

Reflexionsfragen in der Zusammenwirkung mit Kol-

leginnen und Kollegen oder der Fortbildungsleitung 

erfolgen, etwa in Gruppenarbeitsphasen mithilfe von 

Breakout-Räumen in Online-Konferenzen (siehe Kapi-

tel „Online-Veranstaltungen gestalten“ und „Koope-

ration ermöglichen“). Dazu bietet sich insbesondere 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
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eine Hospitation oder Videografie der Unterrichts-

praxis an. Im Optimalfall zieht sich die Reflexion durch 

alle Phasen einer Fortbildung: Ein gegebener Input 

wird im Kontext der eigenen Unterrichtspraxis be-

wertet, eine Erarbeitungsphase knüpft an bisherige 

Routinen und Praktiken an und bricht diese ggf. auf, 

und in expliziten Reflexionsphasen kann der Erfolg 

der Umsetzung dieser neuen Ideen in der Praxis be-

wusst gemacht werden. Eine besondere Rolle bei der 

Reflexion spielt das Feedback des Fortbildners oder 

der Fortbildnerin, ggf. im Rahmen eines Coachings.

Die Reflexion der eigenen unterrichtlichen Praxis kann 

ebenfalls ein guter Einstieg in eine Fortbildung sein, da 

auf diese Weise Vorwissen aktiviert und die  Praxis-

relevanz verdeutlicht wird. Insbesondere in einer Online-

Fortbildung kann so auch eine erste Nähe zum Unterricht 

geschaffen werden. Ein anschließender Input oder Impuls 

kann dann bereits mit den persönlichen Erfahrungen in 

Verbindung gebracht werden, was eine kognitive Akti-

vierung sowie eine Konkretisierung und Fokussierung 

für eine darauf folgende Erprobungs- oder eine weitere 

Reflexionsphase ermöglicht. 

Eine besondere Form der Verknüpfung des Dreischritts 

 Input – Erprobung – Reflexion ist der pädagogische 

Doppeldecker. Dabei bearbeiten die Lehrkräfte zunächst 

selbst die Aufgabenstellungen, die eigentlich für die 

Schülerinnen und Schüler gedacht sind. Dies versetzt die 

Lehrkräfte in die Rolle der Lernenden und ermöglicht das 

Wahrnehmen von Schwierigkeiten aus deren Perspektive. 

Anschließend reflektieren sie dann ihre Erfahrungen und 

schlussfolgern für die anstehende Planung des Einsatzes 

von Material im eigenen Unterricht, der dann wiederum 

reflektiert werden kann: Haben die Schülerinnen und 

Schüler die erwarteten Lösungen formuliert und die 

antizipierten Schwierigkeiten gezeigt? Konnte die in der 

Planung des Unterrichts vorbereitete Lehrkräftereaktion 

auf diese Schwierigkeiten die Lernenden angemessen 

unterstützen? Ein Erproben findet hier sowohl im Durch-

führen der Aufgaben aus Perspektive der Schülerinnen 

und Schüler, im Planen möglicher Reaktionen auf deren 

Schwierigkeiten als auch in der Durchführung des Unter-

richts selbst statt. All diese Phasen können Gegenstand 

einer Reflexion sein und können abhängig von der Auf-

gabenstellung häufig auch gut in einer Online-Fortbildung 

umgesetzt werden.

In anderen Formaten wie Buddy-Systemen, Barcamps, 

Lesson Studies und Mikrofortbildungen verschwimmen 

zum Teil die Phasen des Wissenserwerbs, des gemein-

samen Entwickelns, der Vernetzung, der Erprobung und 

der Reflexion. Entscheidend ist, sie im Sinne der Lern-

ziele mit kognitiv aktivierenden und praxisrelevanten 

Aufgabenstellungen zu kombinieren. Das Zusammen-

spiel dieser Elemente kann sowohl im Kontext einer sehr 

kurzen Fortbildungsphase als auch über mehrere Ver-

anstaltungstermine hinweg geplant werden (siehe Kapitel 

„Mikrofortbildungen und Lernsnacks“, „Kollegiale Unter-

stützungssysteme“ und „Praxisbeispiele“).

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
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3.	AUSWAHL UND PLANUNG 
DES FORTBILDUNGSFORMATS

In diesem Kapitel werden Fortbildungsformate betrachtet, die 
hier ähnlich zur Planung einer Unterrichtseinheit als metho-
dische Großformen zu verstehen sind und die sich auch über 
mehrere Fortbildungstermine erstrecken können. Sie beschrei-
ben eine Zusammenstellung mehrerer Fortbildungsmethoden 
und -phasen, um das Lernziel zu erreichen. Beim Klären von 
Rahmenbedingungen und Zielsetzungen sollte der Fortbildner 
oder die Fortbildnerin deshalb verschiedene Fortbildungsfor-
mate im Repertoire haben, die dann flexibel genutzt werden 
können.
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Lesson Studies in einer professionellen 
Lerngemeinschaft

Lesson Studies sind ein schulinternes Fortbildungskon-

zept, bei dem Lehrkräfte gemeinsam Unterricht  

 entwickeln, durchführen und reflektieren. Dazu durch-

läuft die Gruppe verschiedene Schritte (in Anlehnung an 

Roßnagl 2015):

•	 Vereinbarung gemeinsamer Ziele der Unterrichtsent-

wicklung,

•	 gemeinsames Planen einer Forschungsstunde,

•	 Durchführen des Unterrichts und Hospitation,

•	 gemeinsame Nachbesprechung, Reflexion und Über-

arbeitung der Stunde,

•	 ggf. Durchführen des Unterrichts und Hospitation in 

einer Parallelklasse.

Diese Schritte können in mehreren Zyklen durchlaufen 

werden, um so mehrere Stunden gemeinsam zu planen und 

die Erkenntnisse früherer Zyklen praktisch umzusetzen. 

Die Lehrkräfte bilden in diesem Kontext eine professionelle 

Lerngemeinschaft. Dies könnte z. B. eine Fachschaft sein 

oder der Teil des Kollegiums, der in einer Klassenstufe 

parallel unterrichtet. 

Eine Erweiterung der Lesson Studies sind Learning Stu-

dies. Diese beziehen zusätzlich zu Lesson Studies 

 wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse in die Planung 

und Reflexion mit ein, stellen klar formulierte Lernziele 

noch mehr in den Vordergrund und integrieren Lernstands-

erhebungen vor und nach der Durchführung.

UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Für Lesson Studies bietet sich als digitales Medium 

die Unterrichtsvideografie an, mit der einzelne 

Elemente des Unterrichts fokussiert dokumentiert 

werden können, um anschließend eine detaillierte 

Analyse durchzuführen. Auch vorbereitend können 

schon Unterrichtssequenzen aus fremden Lerngrup-

pen analysiert werden.

•	 Lesson Studies können zum Teil asynchron stattfin-

den, wenn der Unterricht videografiert wird. So kann 

ein Zweierteam die Unterrichtsstunde durchführen 

und filmen. Die anderen Kolleginnen und Kollegen 

schauen das Video dann zur selbstgewählten Zeit an, 

analysieren die Unterrichtsstunde in Ruhe und haben 

die Möglichkeit, bei der gemeinsamen Nachbespre-

chung einzelne Filmsequenzen erneut zu betrachten.

•	 Die Besprechungen von Lesson Studies können auch 

online stattfinden, wenn sich kein gemeinsamer 

Termin im Stundenplan finden lässt.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Im Kern der Lesson Studies können das  unterricht-

liche Probehandeln und dessen Reflexion stehen. 

Dies sorgt für eine hohe  Praxisrelevanz und er-

öffnet gute Chancen auf die Weiterentwicklung des 

unterrichtlichen Handelns. 

•	 Das Vermitteln von Lesson Studies als Methode ist 

dabei ähnlich wichtig wie die Entwicklung des konkre-

ten Unterrichts. Dies ermöglicht langfristige 

 kollegiale Kooperation.

•	 Wenn eine professionelle Lerngemeinschaft das 

Konzept mit einem Fortbildner oder einer Fortbildne-

rin erlernt und umgesetzt hat, können in der gleichen 

Gruppe auch zukünftig Lesson Studies ohne Anwe-

senheit dieser Person stattfinden. 

Abhängig vom Kollegium kann es eine gute Strategie sein, 

in einer kleineren Gruppe innerhalb einer Fachschaft zu 

beginnen und dann die Gruppe zu vergrößern. Eine sinn-

volle Erweiterung wäre z. B. die Ergänzung der Gruppe um 

die Fachschaften der jeweiligen Zweitfächer.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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Online-Seminare mit Präsenz-Kick-off und 
Flipped Learning

Bei Fortbildungen, die häufige, aber kurze und intensive 

Austauschphasen benötigen, bieten sich Online-Seminar-

Reihen an. Für die Auftaktveranstaltung (Kick-off) kann es 

sinnvoll sein, sich zu einem gemeinsamen Präsenztermin 

zu treffen, um sich im direkten Kontakt kennenzulernen 

und ein Gruppengefühl entstehen zu lassen. Dies kann 

motivierend wirken und Verbindlichkeit für die gesamte 

Fortbildungsreihe schaffen. An die Präsenzveranstaltung 

können sich dann mehrere Online-Seminare anschließen, 

in denen die Gruppe gemeinsam an Arbeitsaufträgen arbei-

tet. In den Zeiträumen zwischen den einzelnen Veranstal-

tungen wird eine  Erprobung im Unterricht möglich, die 

dann in den folgenden Online-Seminaren wieder reflek-

tiert werden kann. 

An dieser Stelle kann auch auf das Konzept des Flipped 

Learning (auch Flipped Classroom oder Inverted Class-

room) zurückgegriffen werden: Die asynchronen Phasen 

vor und zwischen den (Online-)Seminaren werden dafür 

genutzt, neue Inhalte zu recherchieren, informative Videos 

anzusehen, Texte zu lesen oder erarbeitete Konzepte im 

Unterricht zu erproben. In den Online-Seminaren hingegen, 

in denen sich die Lehrkräfte synchron treffen, werden ge-

meinsam Konzepte entwickelt und es findet eine gemein-

same Reflexion der Erfahrungen aus der unterrichtlichen 

Erprobung statt. 

UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Das Fortbildungsformat kombiniert ein Präsenz-Kick-

off mit Online-Seminaren. 

•	 Der besondere Vorteil dieser Kombination liegt darin, 

dass zwischen den einzelnen Terminen immer wieder 

asynchron eine Praxiserprobung oder eine eigenver-

antwortliche Erarbeitung einzeln oder in Kleingrup-

pen stattfinden kann. Im Zentrum der synchronen 

(Online-)Seminare stehen dann kommunikative und 

kooperative Methoden.

•	 Für die Online-Seminare ist die Nutzung digitaler 

Konferenzsysteme notwendig. Für die Ablage von 

Arbeitsmaterialien bieten sich begleitend eine Lern-

plattform, eine Cloud mit Online-Textprogramm oder 

ein Videoportal an.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Praxiserprobung und asynchrone Erarbeitungspha-

sen werden immer wieder durch Online-Seminare 

unterstützt, wodurch ein unmittelbarer Austausch 

über die gesammelten Erfahrungen und dadurch eine 

direkte  Reflexion der Wirksamkeit im Unterricht 

ermöglicht wird.

•	 Online-Seminare ermöglichen häufigen sowie regel-

mäßigen Austausch und  minimieren dabei Fahr-

zeiten.

•	 Die synchronen und asynchronen Phasen werden 

gezielt gemäß ihren Stärken – dem Lernen im eigenen 

Tempo bzw. der Kommunikation und Kooperation – 

genutzt.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
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(Online-)Selbstlernkurse

Digitale Kommunikationsmedien wie Online-Office-Syste-

me, Online-Pinnwände und Lernplattformen erlauben es, 

gezielt Informationen im Internet bereitzustellen. Neben 

der Möglichkeit, Materialien fortbildungsbegleitend ver-

fügbar zu machen, können so auch Online-Selbstlernkurse 

für das autodidaktische Lernen erstellt werden. Die als 

Lernpfade gestalteten Kurse ermöglichen eine poin-

tierte Darstellung von Inhalten verbunden mit konkreten 

Arbeitsaufträgen, wie es auch in einer Präsenzveran-

staltung der Fall wäre. Der besondere Vorteil liegt in der 

Skalierbarkeit: Die zur Verfügung gestellten Informationen 

können von einer beliebigen Anzahl von Personen ab-

gerufen werden. Gleichzeitig können alle Teilnehmenden 

die Fortbildung zur  selbstgewählten Zeit und im eigenen 

Tempo bearbeiten. 

Das im Lernpfad vermittelte Wissen dann  selbst-

ständig in der Praxis umzusetzen und entsprechend zu 

reflektieren erfordert jedoch Disziplin und entsprechende 

Kompetenzen. Es ist deshalb einerseits ratsam, asynchro-

ne Möglichkeiten zur Interaktion mit anderen Fortbil-

dungsteilnehmenden anzuregen. Dies kann in Form eines 

Online-Forums oder durch eine Möglichkeit zum Upload 

von Lernprodukten geschehen, die von anderen Lernen-

den kommentiert werden können. Andererseits sollten 

Möglichkeiten für  Rückfragen und Feedback eingeplant 

werden, z. B. in Form von Sprechstunden oder buchbaren 

Terminen bei Fortbildnerinnen und Fortbildnern. Damit 

eine hinreichende Verbindlichkeit besteht und solche 

Möglichkeiten zur Interaktion auch genutzt werden, könn-

te die Teilnahme einer Fachschaft oder eines Kollegiums 

angedacht werden, die dann miteinander interagieren und 

bei Bedarf Kontakt zur Fortbildungsleitung aufnehmen. 

Auf diese Weise könnte ein Online-Kurs z. B. die Arbeit 

einer professionellen Lerngemeinschaft im Rahmen einer 

Lesson Study unterstützen.

Bei der Gestaltung eines Online-Kurses kann das ARCS-

Modell (Abbildung 5) als Hilfsmittel genutzt werden. Zuerst 

sollte die Aufmerksamkeit der Lehrkräfte geweckt werden 

(Attention). Dies kann z. B. durch einen kognitiven Konflikt 

geschehen, indem eine falsche Folgerung bezüglich des 

unterrichtlichen Handelns in den Raum gestellt wird. Die 

Orientierung an ihren Erfahrungen und Bedürfnissen ist 

hilfreich, um die  Relevanz (Relevance) für die Lehrkräfte 

darzustellen. Gleichzeitig sollten die verwendeten Arbeits-

aufträge von angemessener Schwierigkeit sein, sodass 

die Lehrkräfte kognitiv aktiviert werden und die Aufgaben 

bewältigen können (Confidence). Dies ist auch Voraus-

setzung, um in Verbindung mit  Erprobung und Reflexion 

ein  Wirksamkeitserleben zu ermöglichen. Wenn die Ab-

schlussaufgabe bearbeitet wurde, kann als Belohnung ein 

„Badge“ oder ein Zertifikat vergeben werden, um bei den 

Teilnehmenden für Zufriedenheit zu sorgen (Satisfaction).

Abbildung 5: ARCS-Modell nach Keller und Kopp (1987) 

ARCS-Modell 

ATTENTION  (AUFMERKSAMKEIT)

RELEVANCE  (RELEVANZ)

CONFIDENCE  (ERFOLGSZUVERSICHT)

SATISFACTION  (ZUFRIEDENHEIT)
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
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UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Selbstlernkurse sind vorwiegend auf asynchrones 

Lernen ausgelegt. Sie können aber auch mit synchro-

nen Formaten kombiniert werden.

•	 Die Selbstlernkurse finden vorwiegend online statt. 

Zum Teil können die Materialien aber auch herunterge-

laden werden, um sie ohne Internetzugang zu nutzen.

•	 In der Regel werden digitale Endgeräte benötigt, um 

auf die Materialien zugreifen zu können.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Der Fortbildner oder die Fortbildnerin hat bei Selbst-

lernkursen vorwiegend vorbereitenden Aufwand. 

•	 Es kann sinnvoll sein, in einem Selbstlernkurs syn-

chrone Sitzungen einzuplanen, um  Feedback und 

Coaching, Austausch oder Kooperation zwischen den 

Teilnehmenden zu ermöglichen.

•	 Selbstlernkurse können mit der Aufforderung gestal-

tet werden, als kleinere Gruppe aus einem Kollegium 

gemeinsam teilzunehmen (gruppensynchrones Ler-

nen). So lassen sich Hospitationen und gegenseitiges 

Feedback integrieren und  kollegiale Kooperation 

initiieren.

•	 Selbstlernkurse können auch begleitend zu einem 

langfristigen Fortbildungskonzept, z. B. mit Flipped-

Learning-Anteilen, genutzt werden.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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Mikrofortbildungen und Lernsnacks

Zur Weiterentwicklung als Lehrkraft gehört es, das eigene 

professionelle Handeln immer wieder zu hinterfragen und 

weiterzuentwickeln. Das gelingt z. B. dadurch, dass Lehr-

kräfte über einen längeren Zeitraum verteilt immer wieder 

Anregungen erhalten. Lernsnacks sind sehr fokussierte 

Fortbildungen, die jeweils  in sehr kurzer Zeit absolviert 

werden können und dadurch kleinere Impulse für das 

unterrichtliche Handeln geben. Dabei konzentrieren sie 

sich oft auf eine sehr einfache Handlungsoption, die von 

Lehrkräften dann im Alltag erprobt werden kann. 

Werden Lernsnacks als regelmäßige schulinterne An-

gebote in einem Kollegium institutionalisiert, bezeichnet 

man sie auch als Mikrofortbildungen. In einem engen 

kollegialen Austausch kann so zu einem bestimmten 

Thema immer wieder ein  unterrichtsorientierter Aus-

tausch stattfinden. Lehrkräfte können Ideen und Impulse 

aus externen Fortbildungen teilen,  erproben und ihre 

Erfahrungen aus dem Unterricht reflektieren. Im Beson-

deren funktioniert diese Methode dann, wenn Lehrkräfte 

als professionelle Lerngemeinschaft arbeiten und in 

diesem Rahmen auch ein gemeinsames Werteverständ-

nis entwickeln und gemeinsame Ziele verfolgen. Solche 

Ziele könnten das Weiterentwickeln des Fachunterrichts 

innerhalb einer Fachschaft, die Implementation von 

Medienkompetenz in einem spezifischen Jahrgang oder 

die Erarbeitung der neuen unterrichtlichen Möglichkeiten 

durch neue schulische Ausstattung sein. Lernsnacks bzw. 

Mikrofortbildungen können von Lehrkräften selbst gestal-

tet werden, verfügbares Material aus dem Internet nutzen 

oder in Zusammenarbeit mit einem Fortbildner oder einer 

Fortbildnerin entstehen, der oder die sich per Videokon-

ferenz zur schulinternen Veranstaltung dazuschaltet oder 

ein kurzes Video für einen inhaltlichen Impuls vorbereitet. 

Aber auch eine zentral organisierte Fortbildungsreihe zu 

einem Thema ist denkbar. 

UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Lernsnacks werden oft in Form kurzer Videos für 

asynchrones Lernen bereitgestellt. Mikrofortbil-

dungen hingegen finden häufig synchron statt. Sie 

ermöglichen aber einen Austausch über Unterrichts-

ideen und Fortbildungen, die asynchron erprobt oder 

besucht wurden. Mikrofortbildungen werden für einen 

intensiven Austausch über die unterrichtliche Praxis 

oft innerschulisch bzw. in einer Fachschaft in Präsenz 

durchgeführt, können aber auch online stattfinden. 

Werden die Mikrofortbildungen von einem Fortbildner 

oder einer Fortbildnerin online angeboten, kann auch 

ein großer Teilnehmendenkreis erreicht werden. 

•	 Digitale Endgeräte werden dann benötigt, wenn 

Lernsnacks auf einer schulischen Lernplattform 

bereitgestellt werden, die Arbeit mit digitalen Medien 

Gegenstand der Fortbildung ist oder der Fortbildner 

bzw. die Fortbildnerin über eine Videokonferenz on-

line zugeschaltet werden soll.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Mikrofortbildungen und Lernsnacks werden häufig  

 durch das Kollegium selbst organisiert und durch-

geführt. Aufgabe der Fortbildungsleitung kann sein, 

Kolleginnen und Kollegen in koordinierender Position 

bei der Durchführung zu unterstützen.

•	 Dabei kann diese Person die Lehrkräfte durch die Be-

reitstellung von Lernsnacks, z. B. in Form von kurzen 

Videos oder Impulsen, entlasten und sie gleichzeitig 

bei der  inhaltlichen Fokussierung auf  zentrale 

unterrichtliche Anforderungen unterstützen.

•	 Fortbildnerinnen und Fortbildner können Mikrofortbil-

dungen und Lernsnacks online anbieten und dadurch 

eine spezielle Zielgruppe erreichen, z. B. diejenigen, 

die an ihrer Schule Ansprechperson für Legasthenie 

oder Fachschaftsleitung sind, ohne dass diese Perso-

nen  aufwendig zusammenkommen müssen.
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
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Barcamps

Ein Barcamp ist eine Fortbildungstagung ohne einge-

ladene Referentinnen  oder Referenten. Stattdessen 

werden die Teilnehmenden selbst zu „Teilgebenden“ und 

bringen ihre eigenen Ideen für Sessions oder Workshops 

mit ein. Die Fortbildungsleitung übernimmt hier eher eine 

organisierende und moderierende Rolle. Zu Beginn eines 

Barcamps werden die Teilnehmenden befragt, zu welchen 

Themen sie sich gerne in Sessions treffen würden. The-

men von Sessions können sein:

•	 vorbereitete Inhalte, z. B. mit Ideen und Berichten aus 

dem eigenen Unterricht,

•	 Fragestellungen, bei denen die „teilgebende“ Lehr-

kraft sich von den anderen Lehrkräften Unterstüt-

zung wünscht,

•	 Themen, die im Kollegium diskutiert werden sollen, 

um eine gemeinsame Vision zu entwickeln.

Bei der Vorstellung der Themen wird das Interesse im 

Plenum an diesem Thema direkt abgefragt und so der 

Tagesplan erstellt. Es ist üblich, dass die Teilnehmenden 

eines Barcamps jederzeit frei zwischen Session-Räumen 

wechseln können und dass die Erkenntnisse der Sessions 

auf Plakaten oder über ein Online-Office-Dokument fest-

gehalten werden.

UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Ein Barcamp ist eine synchrone Fortbildungsmetho-

de. Es ermöglicht einen Austausch über Unterrichts-

ideen und Fortbildungen, die asynchron erprobt oder 

besucht wurden. 

•	 Ein Barcamp kann in Präsenz oder online stattfinden. 

•	 Sowohl der Tagesplan als auch später die Inhalte zu 

den jeweiligen Sessions und Workshops können mit-

hilfe digitaler Medien über ein Online-Dokument, eine 

Online-Pinnwand oder Lernplattformen für alle trans-

parent und leicht zugänglich und auch über einen 

längeren Zeitraum hinweg bereitgestellt werden.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Der Fortbildner oder die Fortbildnerin übernimmt ent-

weder selbst die Moderationsrolle bei dem Barcamp 

oder unterstützt und berät die moderierenden Lehr-

kräfte, falls das Barcamp schulintern stattfindet. 

•	 Insbesondere bei schulinternen Barcamps kann das 

Sammeln der Session-Ideen auch schon in der Woche 

vor der Veranstaltung über einen Aushang oder ein 

digitales Tool erfolgen. Am Fortbildungstag werden 

lediglich die Räume zugeordnet und die Sessions kön-

nen direkt starten. Das schafft  zusätzliche Zeit am 

Fortbildungstag und erleichtert die Durchführung. 

Außerdem trauen sich so eventuell mehr Lehrkräfte, 

selbst ein Thema einzubringen.

•	 In einem Barcamp sind die Inhalte nicht top-down 

gesteuert oder vorgegeben, sondern entstehen 

bottom-up aus dem Kreis aller Teilnehmenden und 

haben somit für sie eine  hohe Praxisrelevanz. In der 

dargestellten Form fördert ein Barcamp außerdem 

die  kollegiale Zusammenarbeit. 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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Kollegiale Unterstützungssysteme

Abhängig von ihren Interessen und bisherigen Fortbil-

dungs- und Unterrichtserfahrungen kommt es vor, dass 

Lehrkräfte Fortbildungen zu einem spezifischen Thema 

besonders häufig besuchen und eine besondere Experti-

se auf dem jeweiligen Gebiet aufbauen. Diese besondere 

Expertise in Themen wie Differenzierung, Inklusion, 

Medieneinsatz oder Begabtenförderung kann für das 

Kollegium nutzbar gemacht werden. Neben den üblichen 

Fachkonferenzen und den Mikrofortbildungen bieten sich 

dazu Methoden an, die Kolleginnen und Kollegen auf einem 

kurzen Weg eine Austauschmöglichkeit bei täglich auf-

tretenden Problemen bieten. 

Eine Möglichkeit dazu sind Pausensprechstunden. Lehr-

kräfte mit einer besonderen Expertise bekommen eine 

Pausenaufsicht erlassen, um in dieser Zeit einen wöchent-

lich wiederkehrenden Termin für Gespräche, Nachfragen 

und Probleme zu Themen in ihrer Expertise anzubieten. Es 

könnte dazu ein Pausensprechstundenplan im Lehrkräf-

tezimmer ausgehängt oder digital in der Lernplattform 

eingerichtet werden, in dem sich Kolleginnen und Kollegen 

eintragen können. Dies macht die vorhandene Expertise 

im Kollegium sichtbar,  initiiert kollegialen Austausch 

und belohnt so auch die Fortbildungsbereitschaft der 

Lehrkräfte. 

Bei manchen Themen, z. B. dem Umgang mit neu ein-

geführter schulischer Ausstattung, kann es vorkommen, 

dass einzelne Kolleginnen oder Kollegen besonders häufig 

gefragt sind. Um die Last auf mehrere Schultern zu ver-

teilen, kann ein Buddy-System eingeführt werden. Dazu 

werden kleine (heterogene) Gruppen gebildet. Jeweils 

eine Person aus der Gruppe dient als erster Ansprech-

partner oder erste Ansprechpartnerin bei Problemen und 

Fragen im Thema und die Gruppe versucht, sich zuerst 

selbst zu helfen. Nur wenn dies nicht gelingt, nimmt der 

Ansprechpartner oder die Ansprechpartnerin Kontakt zu 

den Expertinnen oder Experten im Kollegium auf. Das Zu-

sammengehörigkeitsgefühl in den kleinen Gruppen kann 

kollegialen Austausch anregen.

UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN 

•	 Pausensprechstunden und das Buddy-System sind 

auf gruppensynchronen Austausch ausgelegt, der 

möglichst zeitnah und regelmäßig bei im Alltag auf-

tretenden Problemen ermöglicht werden soll. 

•	 Pausensprechstunden können während der Pausen 

in der Schule in Präsenz, aber auch am Nachmittag 

online stattfinden. Auch in den Buddy-Gruppen ist 

ein regelmäßiger Austausch in Präsenz oder online 

denkbar. 

•	 Die Organisation kann durch ein digitales Buchungs-

system für die Sprechstundentermine unterstützt 

werden. Kolleginnen und Kollegen mit besonderer  

Expertise können darüber hinaus Materialien und 

Inhalte online in einem Online-Dokument, einer 

Online-Pinnwand oder einer Lernplattform bereitstel-

len, auf die dann das Kollegium bzw. die Buddy-Grup-

pen zugreifen können.

BESONDERHEITEN AUS PERSPEKTIVE  
DER FORTBILDUNGSLEITUNG

•	 Der Fortbildner oder die Fortbildnerin übernimmt vor-

wiegend eine beratende Rolle bei der Implementie-

rung solcher Systeme   der kollegialen Kooperation. 

Sie können allerdings auch gezielt zur Unterstützung 

der anderen bereits beschriebenen Fortbildungsfor-

mate ergänzend eingesetzt werden.

•	 Auch eine regelmäßige Online-Sprechstunde mit der 

Fortbildungsleitung ist denkbar oder eine moderierte 

Austauschrunde für mehrere Schulen, die mit einem 

kollegialen Unterstützungssystem arbeiten.

•	 Der Fortbildner oder die Fortbildnerin kann außerdem 

die schulinternen Expertinnen und Experten durch 

vorbereitete Online-Materialien wie Videotutorials 

unterstützen.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
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4.	METHODIK VON ONLINE- UND 
HYBRIDEN FORTBILDUNGEN

In diesem Kapitel werden verschiedene methodische Ansätze 
für die Gestaltung einzelner Phasen von Online- und hybriden 
Fortbildungen vorgestellt. Genauer betrachtet werden das Ge-
stalten von Online-Veranstaltungen, das Nutzen kooperativer 
Lernformen in Online-Lernumgebungen, die Art der Bereit-
stellung von Informationen und das Geben und Einholen von 
Feedback. Besonders hilfreich kann dabei die Arbeit mit der 
Unterrichtsvideografie sein. Abschließend werden Hinweise 
gegeben, wie Veranstaltungen in Teilpräsenz durchgeführt 
werden können.
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Online-Veranstaltungen gestalten

Stehen bei der Gestaltung der Fortbildungskonzeption 

 Merkmale der Tiefenstruktur von Unterricht im Mittel-

punkt, können Fortbildungen auch online lernwirksam 

sein. Das Hauptaugenmerk bei der Vorbereitung des me-

thodischen Vorgehens bei einer Online-Fortbildung könnte 

auf folgenden Fragen liegen:

•	 Wie kann authentisches  (Probe-)Handeln ermög-

licht werden?

•	 Welcher Input oder Impuls kann wirksam auf  rele-

vantes Handeln der Lehrkräfte Einfluss nehmen?

•	 Wie kann im gegebenen Setting eine  zielführende 

Reflexion stattfinden, um die Lehrkräfte die  Wirk-

samkeit ihres Handelns erfahren zu lassen?

Für die Umsetzung sind die folgenden Aspekte relevant:

KENNENLERNEN UND AKTIVIERUNG  
VON VORWISSEN 
•	 Ein wichtiger Unterschied von Online- gegenüber 

Präsenzveranstaltungen ist der Wegfall von (Zeit-)

Räumen zur informellen Kommunikation. Bei Online-

Veranstaltungen müssen solche Phasen daher bewusst 

eingeplant werden, etwa vor Beginn oder zum Ausklang 

der Veranstaltung, während der Pausen oder durch 

den Einsatz von Kennenlernmethoden innerhalb der 

Veranstaltung. Dabei kann das Kennenlernen direkt mit 

dem Austausch von Vorwissen verknüpft werden. In 

kleineren Gruppen kann dies im Plenum geschehen, bei 

größeren Gruppen in Breakout-Räumen, idealerweise 

schon in der Zusammensetzung, in der auch im weiteren 

Verlauf zusammengearbeitet werden soll. Alternativ 

bieten sich kurze Abfragen mit entsprechenden Online-

Tools an, um den Stand der Gruppe sichtbar zu machen. 

Besonders unkompliziert und zeiteffizient ist eine kurze 

Abfrage im Chat, die interessante Einblicke in die Er-

fahrungen der Lehrkräfte geben kann. Solche Einblicke 

können dann von der Fortbildungsleitung explizit auf-

gegriffen werden. Das Kennenlernen sollte insgesamt 

auf die Ziele der Fortbildung ausgerichtet sein. Ist eine 

Fortbildung konsequent als Online-Veranstaltung ge-

plant, kann es deshalb sinnvoll sein, die Teilnehmenden 

in festen Gruppen zu belassen, in denen sie sich gegen-

seitig besser kennenlernen und dann schnell intensiv 

am Fortbildungsthema arbeiten können. 

FALLBEISPIELE EINBEZIEHEN
•	 Fallbeispiele eignen sich grundsätzlich dafür, Diskussio-

nen anzuregen (siehe Kapitel „Praxisnähe aufbauen“). 

Besonders motivierend wirken kurze Videosequenzen 

mit Beobachtungsaufträgen. Während dies für die 

Teilnehmenden im Online-Setting keinen technischen 

Bruch darstellt, sollte der Fortbildner oder die Fortbild-

nerin die Übertragung gut vorbereiten, damit Ton und 

Bild zuverlässig bei den Teilnehmenden ankommen.

IN GRUPPENPHASEN GENÜGEND ZEIT  
FÜR ENTWICKLUNG, ERPROBUNG UND  
REFLEXION GEBEN
•	 In Präsenzveranstaltungen sind in wenigen Sekunden 

Tische für die Gruppenarbeit zusammengeschoben 

und der Fortbildner oder die Fortbildnerin kann frei von 

Gruppe zu Gruppe gehen. In einer Online-Konferenz 

bieten sogenannte Breakout-Räume eine Möglichkeit 

für das Arbeiten in Gruppen. Dazu werden die Teilneh-

menden aus dem Plenum-Konferenzraum in kleinere 

Gruppenräume aufgeteilt, in denen sie nur sich gegen-

seitig hören und sehen können. Die Arbeit mit Break-

out-Räumen stellt für die Fortbildungsleitung oft eine 

Hürde und gewissermaßen eine Abgabe der Kontrolle 

dar. Wer einen Raum betritt, verliert damit jeglichen 

Überblick über die anderen virtuellen Gruppenräume. 

Fortbildnerinnen und Fortbildner, denen die Erfahrung 

im Einsatz von Gruppenarbeitsphasen in Online-Konfe-

renzen fehlt, neigen deshalb dazu, vorwiegend frontal- 

und inputorientierte Veranstaltungen durchzuführen. In 

solchen Veranstaltungen kann dann kein Probehandeln 

durchgeführt werden und eine kognitive Aktivierung 

ist nur begrenzt möglich. Ohne sichtbares Handeln der 

Teilnehmenden ist eine konstruktive Unterstützung 

nicht leistbar. Der Einsatz von Breakout-Räumen sollte 

deshalb zum Standardrepertoire von Fortbildnerinnen 

und Fortbildnern gehören. 

•	 Mit gezielten Arbeitsaufträgen können diese Gruppen 

dann Konzepte entwickeln, diese in Rollenspielen er-

proben oder sich über Praxiserfahrungen austauschen 

bzw. diese reflektieren. Ist die Fortbildungsleitung 

geübt, stellt sie z. B. vor Beginn der Breakout-Session 

sicher, dass alle Teilnehmenden wissen, wie sie wäh-

rend der Session untereinander kommunizieren und um 

Hilfe bitten können. Auch wird sie allen Teilnehmenden 
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
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den Arbeitsauftrag schriftlich zur Verfügung stellen 

(siehe Kapitel „Arbeitsdokumente bereitstellen“). Nach 

Beginn der Gruppensitzung benötigen die Gruppen in 

der Regel etwas Zeit, um ins Gespräch zu finden. Der 

Fortbildner oder die Fortbildnerin kann nacheinander 

die Gruppenräume besuchen und Impulse geben, sich 

nach etwaigen Schwierigkeiten erkundigen sowie an 

die Zeitvorgaben erinnern. Außerdem kann er oder 

sie auf Fragen antworten, die alle Gruppen z. B. über 

einen Chat stellen können, um die Gruppen konstruktiv 

zu unterstützen. Je nach Konferenzsystem ist es den 

Teilnehmenden eventuell nicht möglich, selbstständig 

einen Raum auszuwählen. In diesem Fall erweist sich 

die Fortbildungsdurchführung im Tandem als besonders 

sinnvoll, da die nicht moderierende Person die Grup-

pen einteilen kann. Führt man die Fortbildung allein 

durch, kann es sinnvoll sein, unmittelbar vor Beginn der 

Gruppenphase bewusst eine kurze Pause einzuplanen, 

um Zeit für die Gruppeneinteilung zu haben. Sollte ein 

Konferenzsystem ohne Breakout-Funktionalität ge-

nutzt werden, müssen entsprechend viele Konferenz-

räume eingeplant werden. Die Teilnehmenden erhalten 

dann Links zu den jeweiligen Konferenzräumen in einer 

(Online-Office-)Tabelle, aus der ersichtlich wird, welche 

Person sich zu welcher Zeit in welchem Konferenzraum 

befinden sollte, und betreten die entsprechenden Räu-

me über die jeweiligen Links dann selbstständig.

INFORMATIONEN TRANSPARENT UND  
ZUGÄNGLICH BEREITSTELLEN 
•	 In Präsenzveranstaltungen kann ein Arbeitsauftrag 

mit der Tafel oder dem Beamer dauerhaft sichtbar ge-

macht werden. In einer Online-Veranstaltung können 

wichtige Informationen hingegen schnell einmal aus 

dem Blick geraten. Dies passiert beispielsweise, wenn 

eine Gruppenarbeit beginnt und die Teilnehmenden in 

den Gruppenräumen die Bildschirmübertragung des 

Fortbildners oder der Fortbildnerin nicht mehr sehen 

können. Deshalb sollte Transparenz hergestellt werden, 

indem sämtliche Arbeitsaufträge und -phasen in einem 

Online-Dokument oder auf einer interaktiven Online-

Tafel sichtbar gemacht werden (siehe Kapitel „Arbeits-

dokumente bereitstellen“). Auch das Versenden der 

Informationen im Vorfeld ist denkbar. Dabei verliert man 

aber die Möglichkeit, in der laufenden Veranstaltung 

noch Anpassungen vorzunehmen.

ARBEITSPROZESSE UND -ERGEBNISSE  
SICHTBAR MACHEN 
•	 Für das zielgerichtete und effiziente Zusammentragen 

der Arbeitsergebnisse im Anschluss an kooperative 

Arbeitsphasen bieten sich bei Online-Veranstal-

tungen kollaborative Online-Dokumente an, in denen 

die Teilnehmenden einzeln oder in Gruppen arbeiten 

können. Anschließend kann der Fortbildner oder die 

Fortbildnerin dasselbe Online-Dokument vom eigenen 

Gerät aufrufen, um die Arbeitsergebnisse sichtbar zu 

machen, mit allen Gruppen zu diskutieren und diese ggf. 

über weitere Impulse konstruktiv zu unterstützen. Auch 

ein Einblick während der kooperativen Arbeitsphasen 

ist denkbar. Das sollte den Arbeitsgruppen allerdings 

vorher transparent kommuniziert werden. Weiterhin 

sollten auch während der Plenumsphasen die Reak-

tionen der Teilnehmenden wahrgenommen werden. 

Dazu können z. B. Umfragen, Statussymbole oder 

gezielte Fragestellungen, die über den Chat beantwor-

tet werden, genutzt werden. Insbesondere bei großen 

Veranstaltungen empfiehlt es sich, neben der Leitung 

eine zusätzliche Moderation einzurichten, die den Chat 

im Blick behält und die Veranstaltung technisch be-

gleitet, z. B. indem sie Gruppenarbeiten und Abfragen 

organisiert.

EIN- UND AUSSCHALTEN VON  
MIKROFON UND KAMERA 
•	 Im Gegensatz zu einer Präsenzveranstaltung werden in 

einer Online-Konferenz auch leise Geräusche gut hörbar 

für alle Teilnehmenden übertragen. Insbesondere wenn 

sowohl Lautsprecher als auch Mikrofon eingeschaltet 

sind, kann es zu störenden Rückkopplungen und Echos 

kommen. Daher sollte mit Kopfhörern statt Lautspre-

chern gearbeitet werden. Bei größeren Gruppen ist es 

zudem ratsam, Mikrofone nur dann einzuschalten, wenn 

die jeweilige Person auch sprechen möchte. Die Teil-

nehmenden einer Online-Konferenz sollten sich deshalb 

angewöhnen, das Mikrofon auszuschalten, solange sie 

sich nicht zu Wort melden möchten. Da man sein eige-

nes Mikrofon nicht hören kann, sind die Personen, die 

eine Störung verursachen, häufig die einzigen in der On-

line-Konferenz, die nicht wissen, dass es eine Störung 

gibt. Die Fortbildungsleitung sollte deshalb in solchen 

Situationen freundlich darum bitten, die Mikrofone zu 

schließen. Darüber hinaus bieten viele Online-Konfe-

renzsysteme dem Fortbildner oder der Fortbildnerin 

auch die Möglichkeit, einzelne oder sogar alle Mikro-

fone gleichzeitig stummzuschalten. Fortbildnerinnen 

und Fortbildner sollten sich deshalb angewöhnen, 
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insbesondere am Ende von Gruppenarbeitsphasen 

von solchen Funktionen Gebrauch zu machen und den 

Teilnehmenden entsprechend zu kommunizieren, dass 

man alle Mikrofone stummgeschaltet hat. Insbesondere 

dann, wenn die Mikrofone nur einzeln stummgeschaltet 

werden können, empfiehlt sich die Fortbildungsleitung 

im Tandem. Eine Person kann sich um die Moderation 

oder einen Impuls kümmern, während die zweite Person 

Meldungen im Chat im Auge behält und sich um Störun-

gen wie offene Mikrofone kümmert.

BILDSCHIRM- UND DATEIFREIGABE 
•	 Eine Bildschirmfreigabe ermöglicht die meiste Flexibili-

tät, um Informationen, Arbeitsergebnisse oder eine 

Präsentation für die Teilnehmenden zu zeigen. Damit 

man sowohl den Bildschirm teilen als auch gleichzeitig 

die Konferenz und den Chat im Blick behalten kann, 

empfiehlt sich der Einsatz von zwei separaten Bildschir-

men. Auch an Notebooks kann problemlos ein zweiter 

Bildschirm angeschlossen werden. Besonders hilfreich 

ist es, wenn dieser Bildschirm gleichzeitig eine Eingabe 

über Touchscreen oder einen Stift ermöglicht. So kann 

auf einem Bildschirm im Rahmen einer Präsentation 

oder eines digitalen Whiteboards gezeichnet werden 

und ein Tafelbild entstehen. Diesen Bildschirm über-

trägt man in die Online-Konferenz. Auf dem eigent-

lichen Bildschirm des PCs oder Notebooks wird die 

Online-Konferenz mit Chat, Kameras und Reaktionen 

der Teilnehmenden angezeigt. Wichtig ist, dass sämt-

liche Benachrichtigungen, insbesondere von Mes-

senger- oder E-Mail-Apps, ausgeschaltet sind, damit 

nicht ungewollt sensible Informationen an die Gruppe 

fließen. Je nach Konferenzsystem bestehen weitere 

Möglichkeiten, Präsentationen und Informationen mit 

den Teilnehmenden zu teilen. Insbesondere wenn nur 

mit einem Bildschirm gearbeitet wird, kann es sinnvoll 

sein, die Präsentation vollständig hochzuladen und im 

Online-Konferenzsystem direkt zu öffnen oder ander-

weitig bereitzustellen. Dadurch müssen auch weniger 

Daten während der Konferenz übertragen werden, was 

für Teilnehmende mit schlechter Internetverbindung 

von Vorteil sein kann.

EINFACHE RÜCKMELDEMÖGLICHKEITEN 
•	 Damit die Fortbildungsleitung in Plenumsphasen die 

Reaktionen der Teilnehmenden wahrnehmen kann, 

sollten ihnen geeignete Möglichkeiten zur Rückmeldung 

eröffnet werden. Manche Konferenzsysteme bieten 

dafür Statussymbole in Form von Smileys oder Icons an. 

Ein besonderes Potenzial liegt allerdings in der Nutzung 

des Chats als Rückmeldeoption. Auf gezielte Fragen 

können hier auch mehrere Teilnehmende gleichzeitig 

antworten. Besonders interessante Antworten können 

von der Fortbildnerin oder dem Fortbildner hervorge-

hoben und die entsprechenden Teilnehmenden um eine 

Erläuterung mit Mikrofon gebeten werden. Dies spart 

Zeit und verhindert Redundanzen im Vergleich zu einer 

Plenumsphase, in der alle Teilnehmenden nacheinander 

ihre Ergebnisse vorstellen. Außerdem können die Chat-

Antworten gesichert und als Arbeitsgruppenergebnisse 

allen Teilnehmenden bereitgestellt werden. Manche 

Konferenzsysteme bieten darüber hinaus die Möglich-

keit, separate Chatfenster für normale Rückfragen und 

Ergebnisse von Arbeitsphasen bereitzustellen und sich 

die Chatverläufe per E-Mail zusenden zu lassen.

PAUSEN NICHT VERGESSEN 
•	 Das lange Sitzen vor dem Computer kann die Leistung 

der Teilnehmenden im Verlauf der Online-Veranstaltung 

beeinträchtigen. Begegnet werden kann dem durch 

verschiedene Anregungen, von Aufforderungen zum 

aktiven Bewegen in den Pausen bis hin zu gemeinsa-

men Bewegungsübungen (z. B. durch Einspielen eines 

anregenden Videos bei ausgeschalteter Kamera). Eine 

andere Möglichkeit sind sogenannte Walking-Meetings, 

bei denen die Gruppe bewusst auf die Bildübertragung 

verzichtet und stattdessen während des Meetings 

gemeinsam spazieren geht. Dies eignet sich auch sehr 

gut als Phase innerhalb einer längeren Online-Tagung in 

einer kleinen Gruppe.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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VERANSTALTUNGSFORM UND GRUPPENGRÖSSE  
BEI ONLINE-VERANSTALTUNGEN 

Bei einer Kleingruppenbesprechung mit bis zu etwa sechs 

Personen können die Teilnehmenden durchgehend im Ple-

num agieren. Die Beteiligten diskutieren auf Augenhöhe 

und entwickeln gemeinsam Ideen. 

Übliche Online-Veranstaltungen mit bis zu 20 Perso-

nen sind hingegen oft von einer methodischen Vielfalt 

gekennzeichnet. Phasen in Gruppenbesprechungen und 

im Plenum werden funktional mit Blick auf ein Lernziel 

eingesetzt und von einem Fortbildner oder einer Fort-

bildnerin geplant und moderiert. Insbesondere in den 

Gruppenphasen kommt den Teilnehmenden eine aktive 

Rolle in Diskussionen auf Augenhöhe zu, während in den 

Plenumsphasen der Fortbildner oder die Fortbildnerin 

leitet und damit auch verantwortlich für Beginn und Ende 

der Gruppenphasen ist. 

Mit steigender Gruppengröße wird es schwieriger, bedeu-

tungsvolle Interaktionen zwischen den Teilnehmenden zu 

initiieren und die Arbeitsergebnisse im Plenum vorzustel-

len. Daher finden Fortbildungen mit mehr als 30 Personen 

vorwiegend als Informationsveranstaltungen auf Basis 

einer Präsentation statt. Dabei gilt: Folien, die mit Ab-

bildungen und Modellen den Vortrag unterstützen, sind 

auch in Videokonferenzen wirkungsvoller als vorgelesene 

Stichpunkte.

Insbesondere bei Veranstaltungen mit 50 Personen oder 

mehr gehen die Teilnehmenden häufig davon aus, dass sie 

während der gesamten Veranstaltung vollständig passiv 

bleiben. Das Arbeiten in kleineren Gruppen in Breakout-

Räumen ist zwar denkbar, allerdings ist es aus Zeitgründen 

in der Regel nicht mehr möglich (und wegen erwarteter 

Redundanzen auch nicht sinnvoll), alle Gruppenergebnisse 

im Plenum in gleicher Weise zu würdigen. Um verbind-

lich zu signalisieren, dass die eigenen Arbeitsergebnisse 

gewürdigt und weiterbearbeitet werden, müssen deshalb 

andere Formen der Präsentation von Arbeitsergebnissen 

gefunden werden. Dies könnte z. B. Gruppenarbeiten sein, 

in denen jede Gruppe eine fest zugeordnete Partner-

gruppe hat, der sie ihre Arbeitsergebnisse verbindlich 

vorstellen muss. Auch eine Art Galeriegang, in dem eine 

Phase eingeplant wird, in der alle Teilnehmenden die 

Arbeitsergebnisse der anderen Teilnehmenden sichten 

und kommentieren sollen, bietet sich an. In beiden Fällen 

kann ein Online-Tool zum kollaborativen Arbeiten oder eine 

Lernplattform genutzt werden, um die Arbeitsergebnisse 

allen Teilnehmenden online bereitzustellen. 
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Praxisnähe aufbauen

In Fortbildungen spielt die  Nähe zur unterrichtlichen 

Praxis eine besondere Rolle. Sie kann durch authentische 

Beispiele oder – besser noch – durch direkten Bezug zur 

Praxis der teilnehmenden Lehrkräfte hergestellt werden. 

Leider ist der Besuch im Unterricht der Teilnehmenden im 

Rahmen einer Fortbildungsveranstaltung, insbesondere in 

Online-Settings, nicht immer möglich. Mithilfe von Fallbei-

spielen, Rollenspielen oder direkt von der Gruppe anhand 

einer Praxiserprobung erstellten Unterrichtsvideografien 

lässt sich Praxisnähe dennoch aufbauen.

Fallbeispiele sind möglichst authentische Beispiele 

aus dem unterrichtlichen Kontext, anhand derer die 

Teilnehmenden Unterrichtshandeln analysieren und 

Handlungsalternativen diskutieren können. Das können 

Beschreibungen von Praxissituationen, aber auch Arbeits-

ergebnisse von Schülerinnen und Schülern, Klassen- oder 

Vergleichsarbeiten sein. Besonders anschaulich sind 

Fallbeispiele in Form von Videosequenzen aus dem Unter-

richt. Sie ermöglichen eine intensive Auseinandersetzung 

mit dem Handeln von Lehrkräften und Lernenden. Wird im 

Video eine Lehrkraft gezeigt, könnte ein Arbeitsauftrag 

z. B. ein simuliertes Coaching anhand vorher besprochener 

Kriterien sein. Sind im Videoausschnitt Schülerinnen und 

Schüler beim Bearbeiten einer Aufgabe zu sehen, könnte 

eine Probehandlung darin bestehen, ihr Lernen zu analy-

sieren und ein passendes Feedback oder einen Impuls für 

sie zu formulieren. Auch Rollenspiele, in denen eine Unter-

richtssituation dargestellt wird, führen zu einer intensiven 

Auseinandersetzung mit dem Fall. Solche Fallbeispiele 

haben den Vorteil, dass sie mit einem vergleichsweise 

geringen organisatorischen Aufwand auch in Online-Semi-

naren eingesetzt werden können. Die Übertragung auf die 

eigene Praxis ist dabei ein zentrales Element. Auf einer 

Meta-Ebene sollten Lehrkräfte deshalb dazu angeregt 

werden, das eigene praktische Handeln mit den erworbe-

nen analytischen Kompetenzen kritisch zu hinterfragen. 

Rollenspiele ermöglichen tatsächliches Probehandeln in 

einem geschützten Rahmen innerhalb der Fortbildungs-

gruppe, das dann gemeinsam reflektiert werden kann. 

Die Teilnahme an einem Rollenspiel kostet einige Teilneh-

mende anfänglich erhebliche Überwindung. Werden bei 

Fortbildungsreihen, die mit einem Kick-off beginnen und 

dann auf Online-Seminare umsteigen, Rollenspiele schon 

in der Präsenzveranstaltung eingesetzt, verringert dies 

die Hemmungen bei einem möglichen weiteren Einsatz der 

Methode auch in den Online-Seminaren. 

Besonders wirksam sind Fortbildungen, bei denen die 

Teilnehmenden im Rahmen einer Praxiserprobung ihr 

eigenes unterrichtliches Handeln entwickeln und reflek-

tieren können. Das kann etwa anhand eines Reflexions-

fragebogens geschehen, mit dem sie einzelne Aspekte 

ihrer Praxis dokumentieren. Besser ist eine Unterrichts-

hospitation, in der eine oder mehrere weitere Lehrkräfte 

im Rahmen einer kollegialen Kooperation anhand vorher 

festgelegter Beobachtungsschwerpunkte den Verlauf und 

besondere Ereignisse aus dem Unterricht dokumentieren. 

Diese Beobachtungen können dann in der Zweiergruppe, 

in der Fachschaft und/oder gemeinsam mit dem Fort-

bildner oder der Fortbildnerin in einer Online-Konferenz 

ausgewertet werden. Eine Unterrichtsvideografie, bei der 

die Praxiserprobung der Lehrkraft gefilmt wird, kann dann 

sinnvoll sein, wenn eine konkrete unterrichtliche Situation 

für den Fortbildner oder die Fortbildnerin, die Teilnehmen-

den oder auch die erprobende Lehrkraft selbst im Detail 

sichtbar gemacht werden soll. Eine solche Videografie ist 

in der Regel aufwendig, da für das Filmen des Unterrichts 

Einwilligungserklärungen eingeholt werden müssen. Dafür 

ermöglicht die Videografie das mehrfache Betrachten von 

Szenen. Dies erleichtert es, sich auf bestimmte unter-

richtliche Handlungen der Lehrkraft oder auf Gespräche 

von Schülerinnen und Schülern zu konzentrieren und so 

einen besseren Einblick in Denkprozesse, Argumenta-

tionen und (Fehl-)Vorstellungen der Schülerinnen und 

Schüler zu erhalten. Die Fortbildungsleitung sollte hierbei 

die Lehrkräfte beraten, wie die Kamera dafür aufgestellt 

werden kann, und anschließend einzelne Sequenzen 

aus dem Filmmaterial für die Besprechung aussuchen. 

Eine Kamera könnte auf den Tisch einer Gruppenarbeit 

gerichtet werden, um einen unmittelbaren Einblick in 

das Handeln der Schüler und Schülerinnen zu gewinnen. 

Ein breiter Kamerawinkel aus einer Raumecke lenkt die 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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Aufmerksamkeit eher auf das Verhalten der Klasse als 

Gruppe oder das Verhalten der Lehrkraft. Das Nutzen einer 

360-Grad-Kamera ermöglicht sogar, selbst eine Blickrich-

tung zu wählen. Besondere Aufmerksamkeit beim Filmen 

gilt dabei auch der Tonqualität. Während das Bild aller 

gängigen Kameras heutzutage hinreichend gute Qualität 

liefert, ist die Güte der Tonaufnahme in besonderem Maße 

von verschiedenen Faktoren wie der Positionierung des 

Mikrofons im Raum und dem Abstand zur sprechenden 

Person abhängig. Die Arbeit mit personenbezogenen Mik-

rofonen in Kombination mit einem Raummikrofon kann die 

Qualität deutlich erhöhen. Für die Nachbearbeitung des 

Tons (z. B. für das Anpassen der Lautstärke der einzelnen 

Sprechenden) muss entsprechend Zeit eingeplant werden. 

Je nach Einverständniserklärung ist es denkbar, die Auf-

zeichnungen als Fallbeispiele in anderen Fortbildungsver-

anstaltungen wiederzuverwenden. Personenbezogene 

Daten von Schülerinnen und Schülern sind besonders 

schützenswert, deshalb unterliegen Videoaufzeichnungen 

des Unterrichts besonderen länderspezifischen Regelun-

gen. In jedem Fall ist das Vorgehen mit der Schulleitung 

abzustimmen und sind die Einverständniserklärungen auf-

zubewahren, solange mit dem Video gearbeitet wird. Eine 

Rücksprache mit dem oder der zuständigen Datenschutz-

beauftragten ist ratsam. 
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Kooperation ermöglichen

Fortbildungen können vor allem dann lernwirksam werden, 

wenn sie Input auch mit Erprobungs- und Erarbeitungspha-

sen sowie Möglichkeiten zur Reflexion verbinden. Deshalb 

sollten kooperative Lernformen zum Standardrepertoire 

gehören. Kooperation kann dabei auf unterschiedlichen 

Niveaustufen (Richter & Pant 2016, S. 20) geschehen. Beim 

Austausch berichten sich die Teilnehmenden gegenseitig 

von Erfahrungen oder teilen Empfehlungen miteinander. Im 

Fall einer Arbeitsteilung arbeiten sie gemeinsam an einem 

Ziel und jede Person trägt einen anderen Teil dazu bei. Bei 

der Ko-Konstruktion entwickeln Lehrkräfte im intensiven 

Austausch gemeinsam z. B. Konzepte oder Unterrichts-

ideen. Die im Folgenden skizzierten Methoden des koope-

rativen Lernens bedienen sich dieser unterschiedlichen 

Kooperationsformen. Sie sind erprobte Grundrezepte für 

die Gestaltung von (Online-)Fortbildungen, sollten aber 

passend zum Thema, zu Lernzielen und zu den Rahmen-

bedingungen frei miteinander oder mit weiteren Methoden 

kombiniert werden. Sie können sowohl in Präsenz als auch 

online durchgeführt werden.

Die Ich-Du-Wir-Methode funktioniert auch in Online-Se-

minaren sehr gut: Die Teilnehmenden arbeiten zunächst 

allein (Ich-Phase) an einer kognitiv aktivierenden Aufgabe. 

Danach findet ein zielgerichteter Austausch in Paaren 

oder Kleingruppen (Du-Phase) statt, was auch Sicher-

heit gibt, um in der abschließenden Plenumsdiskussion 

(Wir-Phase) die Ergebnisse zu präsentierten. In einer 

Online-Konferenz kann man Breakout-Räume nutzen, 

um die Du-Phase zu organisieren. In der Ich-Phase kann 

es dagegen sinnvoll sein, die Teilnehmenden noch nicht 

auf Gruppenräume zu verteilen, um zu verhindern, dass 

diese Phase übersprungen wird. In Online-Formaten und 

insbesondere bei größeren Gruppen stellt das Vergleichen 

der Ergebnisse eine Herausforderung dar. Viele Wort-

meldungen sprengen hier schnell den zeitlichen Rahmen 

und zum Teil brauchen die Teilnehmenden einen Anstoß, 

um eine Wortmeldung über Mikrofon beizutragen. Dabei 

kann ein kleiner Trick helfen: Zu Beginn der Plenumspha-

se sammeln die Teilnehmenden zuerst Stichpunkte ihrer 

Ergebnisse im Chat. Hierfür ist die Schwelle niedriger, als 

sich direkt mit einem Beitrag über das Mikrofon zu melden. 

Die Fortbildungsleitung kann dadurch einerseits die 

Wortbeiträge nach Inhalt selektieren und priorisieren und 

andererseits einzelne Teilnehmende gezielt ansprechen 

und um einen Beitrag per Mikrofon bitten.

Bei einem Gruppenpuzzle werden die Teilnehmenden in 

einer ersten Phase zunächst in Gruppen aufgeteilt. Dort 

werden sie zu Expertinnen und Experten für ein bestimm-

tes Thema, das sie sich gemeinsam in der Gruppe erarbei-

ten. In einer zweiten Phase werden die Gruppen derart 

neu gemischt, dass jeweils mindestens ein Experte bzw. 

eine Expertin aller vertretenen Themen in jeder Gruppe 

vertreten ist. Ein Gruppenpuzzle bietet sich z. B. an, wenn 

ein Fallbeispiel oder eine Unterrichtsstunde im Rahmen 

einer Hospitation aus verschiedenen Perspektiven be-

wertet werden soll. In einer Online-Konferenz besteht die 

besondere Herausforderung im Sortieren der Gruppen. 

Hierbei sollte der Fortbildner oder die Fortbildnerin mit 

den Funktionen des Online-Konferenzsystems gut ver-

traut sein. Im Bestfall wird ein System genutzt, bei dem 

die Teilnehmenden selbstständig zwischen den Gruppen 

wechseln können. Die Fortbildungsleitung muss dann nur 

eine Orientierung bereitstellen, welche Teilnehmenden 

sich zu welcher Zeit in welchem Breakout-Raum befinden 

sollten. 

Ein Galeriegang beginnt damit, dass die Teilnehmenden 

in einer ersten Phase ein Thema in Gruppen erarbeiten. 

Dabei soll ein Lernprodukt, z. B. in Form eines Posters 

oder Tafelbilds, entstehen, das dann in der zweiten Phase 

in einer (Online-)Galerie präsentiert werden kann. Mög-

liche Ausgangspunkte für solche Lernprodukte könnten 

z. B. Unterrichtsentwürfe oder Handlungsvorschläge im 

Rahmen eines Fallbeispiels sein. In einer Online-Konferenz 

kann der Galeriegang z. B. mithilfe eines Online-Office-

Systems umgesetzt werden. Die Lernprodukte werden 

jeweils als Online-Office-Dokument erstellt und die Teil-

nehmenden erhalten in einer übersichtlich aufgebauten 

Tabelle die Links zu den jeweiligen Lernprodukten. In 

Einzelarbeit schauen sie sich dann nacheinander ver-

schiedene Lernprodukte an und können über die Kom-

mentarfunktion Hinweise, Anmerkungen oder Fragen 

beitragen. Eine weitere Möglichkeit besteht in der Nutzung 

von Breakout-Räumen auch für die Präsentation von Grup-

penarbeitsergebnissen. Je ein Gruppenmitglied bleibt 

dann im eigenen Breakout-Raum und kann zum Lernpro-

dukt Rede und Antwort stehen. Die anderen Gruppenmit-

glieder wechseln von Raum zu Raum und diskutieren über 

die anderen Lernprodukte. 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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Bei der Placemat-Methode werden in Präsenz sogenann-

te Platzdeckchen aus Papier auf einem Tisch ausgelegt, 

auf denen in der Mitte ein Arbeitsauftrag oder ein Thema 

steht. Die Teilnehmenden sitzen um das Platzdeck-

chen und notieren darauf in Einzelarbeit ihre Antworten, 

Gedanken und Ideen. Anschließend wird das Platzdeck-

chen gedreht und die Notizen des Sitznachbars oder der 

Sitznachbarin werden kommentiert. Nach mehrfachem 

Drehen haben sich alle Teilnehmenden nicht nur intensiv 

mit einem Thema, sondern auch mit den Überlegungen  

der anderen Gruppenmitglieder beschäftigt. In einer  

Online-Konferenz kann ein ähnlicher Arbeitsprozess mit-

hilfe eines Online-Office-Dokuments oder einer Online-

Pinnwand abgebildet werden. Ausgangspunkt könnten 

z. B. Fallbeispiele sein, die in Textform in einem Online-

Office-Dokument skizziert werden. Jedes Mitglied einer 

Gruppe kommentiert ein eigenes Fallbeispiel. Nach einer 

festen Zeit wird zum nächsten Fallbeispiel gewechselt. 

Dort finden die Teilnehmenden dann bereits die Kom-

mentare und Gedanken der Gruppenmitglieder, die vorher 

dieses Fallbeispiel bearbeitet haben, und kommentieren 

entsprechend dazu. Manche Online-Office-Systeme 

weisen sogar den Teilnehmenden automatisch Farben 

zu, sodass unmittelbar erkennbar wird, wenn Sätze von 

unterschiedlichen Autorinnen oder Autoren stammen. 

Besonders spannend ist die Placemat-Methode, wenn die 

Teilnehmenden Schwierigkeiten oder Herausforderungen 

aus dem eigenen Unterricht vorstellen und so in kurzer 

Zeit viele verschiedene Perspektiven und Lösungsansätze 

für ihre individuelle Situation erhalten. Im Rahmen einer 

Online-Konferenz bleiben die Teilnehmenden während der 

Bearbeitung der Aufgaben im Plenum. Auf diese Weise 

kann die Fortbildungsleitung die Phasenwechsel deut-

lich ansagen und ggf. die Teilnehmenden bei Rückfragen 

unterstützen. Erst nachdem die Beiträge gegenseitig 

kommentiert wurden, beginnt eine Gruppenarbeitsphase, 

in der die Teilnehmenden ihre Gedanken vertieft diskutie-

ren und zu einer gemeinsamen Lösung kommen können. 

Auch das Erarbeiten einer Entwicklungskarte erfolgt 

in mehreren Phasen. Die Teilnehmenden beschreiben in 

einer ersten Phase den Ist-Zustand zu einem bestimmten 

Thema und clustern. Das können z. B. eine Bestandsauf-

nahme bezüglich der Zusammenarbeit im Kollegium oder 

in einer Fachschaft, Maßnahmen zur Förderung besonders 

leistungsstarker Schülerinnen und Schüler oder bekannte 

Methoden zur Initiierung selbstgesteuerten Lernens der 

Schülerinnen und Schüler sein. In einer zweiten Phase er-

gänzen die Teilnehmenden diese Beobachtungen mit eige-

nen Zielsetzungen bzw. Visionen und priorisieren sie. In 

einer dritten Phase formulieren sie konkrete Maßnahmen 

zum Erreichen der Ziele. Die fertige Entwicklungskarte 

stellt dann den aktuellen Stand, die zu erreichenden Ziele 

und umzusetzende Maßnahmen im Zusammenhang dar. In 

einer Online-Konferenz kann das Sammeln, Clustern und 

Priorisieren mithilfe einer Online-Pinnwand oder eines 

Online-Office-Dokuments geschehen. Für kollaboratives 

Arbeiten sollte eine Entwicklungskarte in solchen Gruppen 

eingesetzt werden, die gemeinsame Visionen und Ziele 

teilen. Das kann eine professionelle Lerngemeinschaft 

oder eine Fachschaft sein. Eine Unterteilung dieser 

Lerngemeinschaft in kleinere Gruppen von drei bis vier 

Personen kann sinnvoll sein, damit sich alle angemessen 

beteiligen können. 
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Arbeitsdokumente bereitstellen

Beim Arbeiten in Online-Settings ist es von besonde-

rer Bedeutung, Arbeitsaufträge und Materialien leicht 

zugänglich und transparent bereitzustellen. In On-

line-Seminaren werden Arbeitsaufträge z. B. über eine 

Bildschirmfreigabe durch die Fortbildungsleitung geteilt. 

Sobald dann eine Gruppenarbeit mit Breakout-Räumen 

begonnen wird, ist der Arbeitsauftrag für die Teilnehmen-

den nicht mehr sichtbar. Es ist deshalb ratsam, wichtige 

Informationen wie die Arbeitsaufträge in den einzelnen 

Phasen sowie benötigte Arbeitsmaterialien dauerhaft on-

line verfügbar zu machen. 

DAS HAUPTDOKUMENT ALS INFOZENTRALE
Die Teilnehmenden erhalten zu Beginn einen Link zu einem 

Online-Dokument oder einer kollaborativen Online-Pinn-

wand und finden dort zu jeder Zeit alle Informationen, die 

sie zum Arbeiten benötigen. Dieses Hauptdokument kann 

als Dreh- und Angelpunkt fungieren und umfasst alle we-

sentlichen Informationen zur Veranstaltung: Tagesablauf, 

wichtige Abbildungen und Modelle, Links zu Präsentatio-

nen oder Internetquellen, weitergehende Informationen 

zu Inputphasen usw. Das Dokument ist entsprechend den 

Phasen der Fortbildungsveranstaltung gegliedert. Es 

ist möglich, die grundlegende Fortbildungsplanung mit 

allen Teilnehmenden gemeinsam in diesem Dokument 

zu entwickeln. Alternativ können die Zugriffsrechte so 

beschränkt werden, dass alle Teilnehmenden zwar das 

Dokument einsehen, aber nur die Fortbildungsleitung es 

auch bearbeiten kann. 

DIE ARBEITSGRUPPENDOKUMENTE ALS 
TRANSPARENTER ARBEITSPLATZ
Außerdem können sich im Hauptdokument Links zu 

weiteren kollaborativen Textdokumenten finden (siehe 

Abbildung 6). Der Fortbildner oder die Fortbildnerin kann 

Gruppen zuordnen, indem er oder sie die Namen der 

jeweiligen Gruppenmitglieder an den entsprechenden Link 

im Hauptdokument schreibt. Die Teilnehmenden gelangen 

dann über den Link in ihr eigenes Arbeitsdokument für 

die jeweilige Arbeitsphase. Im Gruppendokument ist der 

Arbeitsauftrag klar und unmissverständlich ausformuliert 

und die Teilnehmenden können direkt im Dokument die 

Ergebnisse ihrer Gruppenarbeit dokumentieren. Da es 

kollaborative Dokumente sind, können alle Personen der 

jeweiligen Gruppe gleichzeitig darauf zugreifen und daran 

arbeiten. Dadurch eignet sich dieses Vorgehen für das 

synchrone Arbeiten online wie auch in Präsenz, insbeson-

dere aber auch für asynchrones Arbeiten. Das Produkt 

kann dann auch über mehrere Tage oder Wochen hinweg 

entstehen. Es ist auch möglich, Gruppendokumente in 

einer Videokonferenz während einer Präsentationsphase 

zu öffnen und per Bildschirmübertragung zu teilen, um die 

Arbeitsergebnisse vorzustellen. 

Insbesondere in einem hybriden Kontext, in dem Präsenz- 

und Online-Phasen sowie synchrones und asynchrones 

Lernen über einen längeren Zeitraum hinweg verbunden 

werden sollen, empfiehlt es sich, auf eine Lernplattform 

zurückzugreifen. Diese dient als Anlaufstelle für alle orga-

nisatorischen Fragen zum Ablauf und zu den Treffen. In die 

Lernplattform können Arbeitsergebnisse datenschutz-

konform hochgeladen und bewertet werden. Sie bietet 

verschiedene Kommunikationswerkzeuge wie Video-

konferenz- oder Messengerlösungen und Teilnehmende 

können über die Plattform Kontakt zueinander oder direkt 

zur Fortbildungsleitung aufnehmen. Mit einer Lernplatt-

form ist aber auch ein gewisser Aufwand verbunden. Es 

müssen ggf. Accounts für die Nutzer:innenverwaltung 

angelegt werden und eine entsprechende Lernplattform 

zur Verfügung stehen. Eine niedrigschwellige Alternative 

sind Online-Office-Dokumente.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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Abbildung 6: Mögliche Struktur für die Dokumentation im Online-Dokument (eigene Darstellung)

Hauptdokumente

Ein Dokument für die gesamte  

Veranstaltung:

•	 Umfasst Tagesablauf, wichtige Abbildungen 

und Modelle, Links zu Präsentationen und 

Internetquellen usw.

•	 Ist gegliedert nach den Phasen der Fortbildung

	 Für Teilnehmende nur Ansichtsrechte

Gruppendokumente

Für jede Arbeitsphase jeweils ein Dokument  

pro Gruppe:

•	 Konkrete Arbeitsaufträge mit zeitlichen  

Angaben

•	 Dokumentation der Ergebnisse der Gruppen

•	 Kann Grundlage für die Präsentation sein

	 Für Teilnehmende auch Bearbeitungsrechte
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Feedback geben

Ein Merkmal lernwirksamer Fortbildungen ist, dass Teil-

nehmende konstruktives Feedback zu ihren Handlungen 

z. B. in kooperativen Settings (kollegiales Feedback oder 

Peer-Feedback) oder durch Personen mit besonderer 

Expertise im Fortbildungsthema (Expert:innenfeedback) 

erhalten. Das kann sowohl online als auch in Präsenz ge-

schehen. Für ein zielführendes Feedback ist es hilfreich, 

wenn die Handlungen von Lehrkräften und deren Wirkung 

auf das Lernen der Schülerinnen und Schüler sichtbar 

gemacht werden. Vor allem in Online-Settings ist das an-

gesichts eingeschränkter Kommunikationsmöglichkeiten 

eine besondere Herausforderung. 

LERNPROZESSBEGLEITENDES FEEDBACK DURCH 
TRANSPARENTE ONLINE-DOKUMENTATION
Online-Office-Systeme bieten Möglichkeiten zum Entwi-

ckeln von Konzepten, Modellen, Unterrichts- und Arbeits-

plänen und können von mehreren Personen gleichzeitig 

eingesehen und bearbeitet werden. So ist es möglich, 

gezielt an bestimmten Stellen des Lernprozesses Ge-

legenheiten zum Feedback durch die Fortbildungsleitung 

oder andere Teilnehmende einzuplanen. Liegt etwa zwi-

schen zwei Online-Veranstaltungen ein Abstand von zwei 

Wochen, könnte es Aufgabe für die erste Arbeitswoche 

sein, die Teilnehmenden eine ihrer Unterrichtseinheiten 

dokumentieren zu lassen. In der zweiten Arbeitswoche 

sichten die Fortbildungsleitung oder die Teilnehmenden 

gegenseitig die Arbeitsergebnisse und kommentieren, 

stellen kritische Rückfragen oder heben besonders gute 

Ideen hervor und diskutieren die Anregungen auf der 

anschließenden Online-Veranstaltung. Auf diese Weise 

kann die Online-Dokumentation zu einem Portfolio oder 

Lerntagebuch ausgebaut werden und ein lernprozessbe-

gleitendes Feedback während des Entwicklungsprozesses 

stattfinden. 

VIDEOGRAFIE UND HOSPITATION
Aus einer schriftlichen Dokumentation der Unterrichtspla-

nung wird weder das unterrichtliche Handeln einer Lehr-

kraft noch die Wirkung des Handelns auf das Lernen der 

Schülerinnen und Schüler ersichtlich. Eine Rückmeldung 

kann die Lehrkraft erhalten, indem sie eine vertraute Per-

son aus dem eigenen Kollegium mit klaren Beobachtungs-

aufträgen hospitieren lässt. Einige Lehrkräfte kostet dies 

Überwindung und so empfiehlt es sich, solche Hospitatio-

nen und insbesondere die daran anschließenden Rückmel-

dungen in einer Fortbildung gezielt anzuleiten.

Um die eigene Wirkung auf die Schülerinnen und Schüler 

selbst erleben zu können, kann Unterricht durch eine 

andere Lehrkraft aufgezeichnet werden. Videografien des 

eigenen Unterrichts können später auch in Fortbildungen 

betrachtet und reflektiert werden. Es kann sowohl ein 

Peer- als auch ein Expert:innenfeedback gegeben werden. 

Videografien und Hospitationen ermöglichen in diesem 

Kontext vorwiegend ein summatives Feedback einmalig 

nach dem Ende der Unterrichtsstunde. In aufwendigeren 

Settings, wie z. B. den Lesson Studies, erfolgt die Planung 

und Durchführung von Unterricht in Zyklen, wodurch Feed-

back auch lernprozessbegleitend gegeben werden kann. 

AUTOMATISIERTE FEEDBACKVERFAHREN
Gerade mithilfe digitaler Medien sind interaktive Aufga-

benformate, z. B. in Form von Multiple-Choice-Abfragen 

oder Selbsteinschätzungsbögen, denkbar. Der Vorteil 

dieser Feedbackformate ist, dass die Antworten com-

putergestützt analysiert werden können. Damit sind sie 

asynchron und in Einzelarbeit durchführbar. Allerdings 

müssen für eine solche automatisierte Auswertung die 

Antwortoptionen auf wenige Auswahlmöglichkeiten redu-

ziert werden. Deshalb werden solche Feedbackverfahren 

besonders häufig zum Abprüfen von Wissen genutzt. 

Ein handlungsorientierter Einsatz ist jedoch ebenfalls 

denkbar. So könnten Lehrkräfte mithilfe von Wenn-dann-

Formulierungen oder in Form eines Multiple-Choice-Fra-

gebogens durch die Evaluation des eigenen Unterrichts 

geleitet werden: Welches Verhalten der Schülerinnen und 

Schüler konnte beobachtet werden? Welche typischen 

(Fehl-)Vorstellungen haben die Lernenden geäußert und 

wie hat die Lehrkraft darauf reagiert? Je nachdem, was 

die Lehrkraft wahrgenommen hat, können ihr dann auf 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen



47

O
N

L
IN

E
- 

U
N

D
 H

Y
B

R
ID

E
 F

O
R

T
B

IL
D

U
N

G
E

N
 L

E
R

N
W

IR
K

S
A

M
 G

E
S

TA
LT

E
N

Grundlage ihrer Antworten passende Hinweise an die 

Hand gegeben werden: An welchen Indikatoren erkenne 

ich Probleme und Erfolge? Welche Reaktionen könnten zu 

welchem gezeigten Verhalten passen? Eine solche Hilfe-

stellung kann insbesondere auch bei einer Hospitation im 

Tandem zum Einsatz kommen. Derartige Feedbackaufga-

ben zu konzipieren bedeutet jedoch, dass der Fortbildner 

oder die Fortbildnerin die Unterrichtssituation und das 

Verhalten der Schülerinnen und Schüler sehr gut antizipie-

ren können muss. Alternativ wäre es auch denkbar, solche 

Methoden gemeinsam mit Lehrkräften auf Grundlage au-

thentischer Erfahrungen aus der Unterrichtshospitation 

zu erarbeiten. Dies sensibilisiert für die Wahrnehmung des 

eigenen Unterrichts und stellt einen unmittelbaren Zu-

sammenhang von Unterrichtsrealität und Handlungsoptio-

nen her. Das dabei entstehende Feedback-Tool können die 

Lehrkräfte auch nach dem Ende der Fortbildung weiter-

verwenden.

HYBRIDE FEEDBACKVERFAHREN
Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Verfahren liegt 

ein besonderes Potenzial, Lehrkräftehandeln und ihre 

Entwicklung sichtbar zu machen. Ein Ausgangspunkt kann 

das Beurteilen fremden Handelns anhand eines Fallbei-

spiels sein, gefolgt von einem Probehandeln in Rollen-

spielen. Danach wird das neue Handeln in der eigenen 

Unterrichtspraxis im Rahmen einer Tandem-Hospitation 

oder mithilfe einer Videografie mit Feedback durch den 

Fortbildner oder die Fortbildnerin erprobt. So würden 

praktisches Handeln optimal sichtbar gemacht, gleich-

zeitig eine Reflexion des eigenen Handelns angeregt und 

Möglichkeiten für Feedback durch die Fortbildungsleitung 

und Peers gegeben. 
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Feedback zur Fortbildung einholen

Eines der wichtigsten Feedbacks für die Fortbildungs-

leitung liegt in den Lern- und Arbeitsergebnissen der 

Teilnehmenden. Sie spiegeln wider, wie wirksam die Fort-

bildung für die Teilnehmenden war (siehe Kapitel „Ebenen 

des Fortbildungserfolgs“): Haben die Teilnehmenden 

neben der Akzeptanz der Fortbildung und der Zufrieden-

heit damit auch ihr Wissen erweitert? Wurden sogar ihre 

Motivation gestärkt und eine Wirkung auf das unterrichtli-

che Handeln erzielt oder das Lernen der Schülerinnen und 

Schüler gefördert? Bei der Planung einer Fortbildung soll-

te der Fortbildner oder die Fortbildnerin genau überlegen, 

welche Wirkebene er oder sie mit dem Angebot erreichen 

möchte. In der Evaluation einer Fortbildung sollten diese 

Wirkebenen mit einem Feedbackbogen abgefragt und 

somit sichtbar gemacht werden. 

Für Feedback auf den Ebenen 1 (Akzeptanz und Zufrieden-

heit) und 2 (Erweiterung des Wissens und Stärkung der 

Motivation) bietet sich z. B. eine Blitzlicht-Methode an, in 

der die Teilnehmenden nacheinander jeweils nur genau 

einen Satz äußern dürfen. Insbesondere durch die Kopp-

lung mit der Selbstreflexion kann es sinnvoll sein, solches 

Feedback auf positive Rückmeldungen zu beschränken, 

indem man den Satzanfang vorgibt. Mit „Heute habe ich 

gelernt …“ können die Teilnehmenden ein oder mehrere 

Highlights des Tages benennen. Mit „Für meinen Unterricht 

übernehme ich die Idee …“ wiederum können sie einen 

handlungsorientierten Bezug zur Umsetzung im eigenen 

Unterricht herstellen. Die Blitzlicht-Methode eignet sich 

häufig als guter Abschluss einer Veranstaltung. Die Rück-

meldungen können online über den Chat oder in kleineren 

Gruppen auch mit Videoübertragung und Mikrofon gege-

ben werden. Verschiedene Plattformen bieten zudem die 

Möglichkeit, Nachrichten ausschließlich an die Fortbil-

dungsleitung zu versenden. 

In ähnlichem Sinn kann auch jederzeit ein Stimmungs-

barometer genutzt werden: Die Teilnehmenden schreiben 

dabei Zahlen von 1 bis 5 in den Chat. Je höher die Zahl, 

umso höher die Zufriedenheit oder Akzeptanz bezüglich 

der gestellten Frage. Der Fortbildner oder die Fortbildne-

rin kann eventuell einzelne Personen mit besonders hohen 

oder niedrigen Werten zu Wort kommen lassen. Alternativ 

gibt es verschiedene Online-Konferenzsysteme, in denen 

direkt Abstimmungen durchgeführt werden können. Es 

kann auch auf externe Online-Fragebögen zurückgegrif-

fen werden, die dann synchron noch innerhalb der Fortbil-

dung ausgefüllt werden, um eine größere Verbindlichkeit 

zu erzeugen. Dabei ist immer zu überlegen, welchen 

Fokus die Reflexion und das Feedback haben sollen. Das 

Stimmungsbarometer kann im Rahmen einer sehr breiten 

Fragestellung eingesetzt („Hat Ihnen die Fortbildung ge-

fallen?“) oder sehr spezifisch genutzt werden („Benötigen 

Sie jetzt eine zehnminütige Pause?“). Digitale Feedback-

Zielscheiben (Abbildung 7) bieten die Möglichkeit, mehrere 

solcher Fragestellungen gleichzeitig zu stellen und die 

Antworten zu visualisieren. Die Fortbildnerin oder der 

Fortbildner erhält dadurch eine unmittelbare Rückmel-

dung, ob sie oder er bei der Gestaltung der Fortbildung „ins 

Schwarze getroffen“ hat. Die Lehrkräfte wählen sich zur 

Abgabe ihrer Rückmeldung in der Regel über einen Code 

online ein. Der Fortbildner oder die Fortbildnerin bekommt 

live eine Auswertung über die Rückmeldungen. Das macht 

diese Feedbackmethode sehr zeiteffizient.

Um Feedback zur Wirkung der Fortbildung auf das unter-

richtliche Handeln (Ebene 3) und das Lernen der Schüler 

und Schülerinnen (Ebene 4) zu erhalten, kann neben 

Hospitationen (die auch als Bericht dokumentiert werden 

können) insbesondere die Videografie genutzt werden 

(siehe Kapitel „Praxisnähe aufbauen“). Insgesamt scheint 

es sinnvoll, Feedback für die Fortbildungsleitung auch 

formativ, also lernprozessbegleitend, einzuholen. Die 

Teilnehmenden können so noch während der Veranstal-

tung erleben, dass der Fortbildner oder die Fortbildnerin 

auf ihr Feedback eingeht. Die Dauer der Bearbeitung des 

Feedbacks sollte dabei immer in einem angemessenen 

Verhältnis zur Dauer der Fortbildung stehen.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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 Abbildung 7: Feedback-Zielscheibe (eigene Darstellung)

Strukturiertheit

Flexibilität

Praxisbezug

Unterstützung
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Teilpräsenz

Verschiedene Rahmenbedingungen können dazu führen, 

dass ein Teil der Teilnehmenden in Präsenz zusammen-

kommt, während der andere Teil online dazugeschaltet 

wird. In einem solchen Setting besteht eine besondere 

Herausforderung darin, diese beiden Welten miteinander 

zu verknüpfen. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, zu 

gewährleisten, dass Kommunikation und Interaktion hier 

funktionieren. In jedem der beschriebenen Fälle kommt 

der Kontrolle der Mikrofone eine besondere Bedeutung zu, 

um Störgeräusche und Rückkopplungen zu vermeiden.

INPUTORIENTIERTE TEILPRÄSENZ
Wird die Veranstaltung als Vortrag gestaltet, kann er ohne 

größere Umstände im Raum gehalten und mit einer Video-

konferenz-Software online übertragen werden. Wortbei-

träge können auf die übliche Weise in Präsenz vorgebracht 

oder über den Chat online gestellt werden. Bei Wort-

meldungen durch Präsenz-Teilnehmende sollte darauf 

geachtet werden, dass auch die online Teilnehmenden die 

Beiträge deutlich verstehen können. Chat-Fragen sollten 

von einer moderierenden Person vorgelesen werden. Es 

ist auch möglich, die online teilnehmenden Personen ihre 

Rückfragen selbst stellen zu lassen. Dazu muss ein ent-

sprechender Lautsprecher zur Verfügung stehen, damit 

ihre Beiträge im ganzen Raum gut hörbar sind. 

TEILPRÄSENZ MIT GETRENNTEN GRUPPEN
Auch Gruppenarbeit ist in diesem Setting denkbar. Die ein-

fachste Möglichkeit wäre es, Teilnehmende in Präsenz und 

online voneinander getrennt in ihren jeweiligen Settings 

arbeiten zu lassen. Hierbei muss jeweils separat überlegt 

werden, wie Arbeitsaufträge dargestellt und Ergebnisse 

gesammelt werden. Außerdem sollte es einen zweiten 

Fortbildner oder eine Fortbildnerin geben, um die Online-

Gruppenarbeit zu moderieren. Es ist sinnvoll, in beiden 

Gruppen mit Online-Office-Systemen oder Online-White-

boards zu arbeiten, um eine einheitliche Präsentation und 

Dokumentation zu gewährleisten. Dabei kann es allerdings 

erforderlich sein, den Arbeitsauftrag für die Online-Grup-

pe abzuändern und für diese Teilnehmenden die Materia-

lien bereits im Vorfeld der Veranstaltung zu verschicken. 

Das ermöglicht der Online-Gruppe, sie ggf. vor Beginn der 

Gruppenarbeit auszudrucken. 

TEILPRÄSENZ MIT GEMISCHTEN GRUPPEN ODER 
DISKUSSIONEN IM PLENUM
Wenn eine intensive Diskussion zwischen den Präsenz- 

und Online-Teilnehmenden gewünscht ist, sind beson-

dere technische Vorbereitungen notwendig. Häufig wird 

in solchen Situationen mit speziellen Raummikrofonen 

gearbeitet. Eine Alternative dazu wäre ein wanderndes 

Mikrofon, das von Person zu Person weitergegeben wird. 

Der Raum selbst sollte nach Möglichkeit mit Schallschutz-

Elementen ausgestattet sein.

TEILPRÄSENZ MIT ZUGESCHALTETER 
FORTBILDUNGSLEITUNG
Es ist auch möglich, den Fortbildner oder die Fortbildnerin 

online zu einer Präsenzveranstaltung zuzuschalten. In 

diesem Fall sollte eine weitere Person moderierend Rück-

fragen des Plenums erneut nah am Mikrofon vorlesen. In 

einer späteren Gruppenarbeitsphase kann der Fortbild-

ner oder die Fortbildnerin als Experte oder Expertin für 

Rückfragen fungieren, indem er oder sie permanent für 

alle Teilnehmenden verfügbar bleibt. Zentral bei dieser 

Form der Teilpräsenz ist eine enge Zusammenarbeit 

zwischen dem Fortbildner oder der Fortbildnerin und der 

moderierenden Person vor Ort, die für die Gruppenführung 

verantwortlich ist. 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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5.	WERKZEUGE FÜR ONLINE- 
UND HYBRIDE FORTBILDUNGEN

In diesem Kapitel werden verschiedene Werkzeuge vorge-
stellt, mit denen Lernumgebungen online oder hybrid gestaltet 
werden können. Die Auswahl, Bereitstellung, Einarbeitung und 
Nutzung solcher Werkzeuge fordert von allen an der Fortbil-
dung Beteiligten Ressourcen und kann potenziell zu Störungen 
während einer Fortbildung führen. Deshalb sollten sie sorg-
fältig ausgewählt und kombiniert werden. Wichtig ist eine an-
gemessene Einführung in genutzte Software und Plattformen 
zu Beginn der Veranstaltung und ein Vermeiden von Überfor-
derung durch zu viele verschiedene Tools. Im Besonderen wird 
eingegangen auf synchrone und asynchrone Kommunikations-
medien, Online-Office-Systeme und Datenablagen, digitale 
Whiteboards und kollaborative Pinnwände sowie Lernplatt-

formen. Lehrkräfte sollten aus 
organisatorischen und rechtlichen 
Gründen den Einsatz digitaler Werk-
zeuge immer mit der Schulleitung 
abstimmen. Fortbildnerinnen und 
Fortbildnern wird empfohlen, falls 
möglich, mit solchen Werkzeugen zu 
arbeiten, die Lehrkräfte potenziell 
auch in der eigenen Schule einset-
zen können oder die ihnen bereits  
zur Verfügung stehen.
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Synchrone Kommunikationsmedien

Die bedeutendsten Medien für synchrone Online-Kommu-

nikation sind Online-Konferenzsysteme. Komplexere 

Konferenzsysteme enthalten häufig außerdem Live-Chats, 

Umfragetools, Statussymbole sowie Möglichkeiten 

zum Verteilen von Dateien oder zur Live-Übertragung 

des eigenen Bildschirms. Breakout-Räume spielen 

insbesondere bei größeren Teilnehmendenzahlen eine Rol-

le, um Gruppenarbeit zu ermöglichen. Die Teilnehmenden 

werden hier in kleinere Online-Konferenzräume aufgeteilt. 

Der Fortbildner oder die Fortbildnerin kann dann bei Bedarf 

in die Gruppenarbeitsräume wechseln. 

Asynchrone Kommunikationsmedien

Während in Online-Seminaren synchrone Kommunikation 

im Rahmen von Videokonferenzen und damit verbundenen 

Chat-Systemen stattfindet, können andere Medien zur 

asynchronen und damit begleitenden Kommunikation für 

mehrteilige Fortbildungsreihen genutzt werden. 

Mithilfe von E-Mails können Nachrichten schnell und direkt 

an einen oder mehrere Empfänger oder Empfängerin-

nen versendet werden. Bei größeren Mengen an E-Mails 

braucht es allerdings ein gut gepflegtes Ordnungssystem, 

um den Überblick zu behalten. Ein Vorteil von E-Mails liegt 

darin, dass sie längere Texte mit vielen Informationen 

gut darstellen können. Gut geeignet sind sie deshalb für 

den direkten Informationsfluss von der Fortbildungslei-

tung an die Teilnehmenden einer Fortbildung oder für die 

Kommunikation einzelner Teilnehmender untereinander. 

Bei Gruppendiskussionen können E-Mails schnell unüber-

sichtlich werden.

Messenger eignen sich für die Gruppenkommunikation 

und bieten daneben auch die Möglichkeit, Direktnach-

richten zwischen einzelnen Personen auszutauschen. 

Die Darstellung der geschriebenen Texte ist in der Regel 

für mobile Endgeräte ausgelegt, weshalb sich Messenger 

eher für kurze Nachrichten eignen. Wie auch bei manchen 

E-Mail-Diensten können bei Messengern Benachrichtigun-

gen aktiviert werden, wodurch alle Personen einer Gruppe 

schnell über den Eingang neuer Nachrichten informiert 

werden und darauf antworten können. Messenger eignen 

sich deshalb insbesondere für den informellen, aber 

schnellen Austausch in der Fortbildungsgruppe oder für 

kurze Rückfragen, z. B. zur Fortbildungsorganisation.

In Online-Foren finden Diskussionen nicht in festen Per-

sonengruppen statt. Stattdessen werden für unterschied-

liche Inhalte und Fragestellungen einzelne Unterforen 

und darin wiederum Diskussionsstränge gebildet, die für 

alle Forennutzenden einsehbar sind. So eignen sie sich im 

Besonderen für häufig gestellte Fragen oder interessante 

Diskussionsanlässe, die dann gut geordnet über mehrere 

Jahre hinweg einfach abgerufen werden können.

Während in der Regel jede Lehrkraft über einen E-Mail-Ac-

count verfügt, müssen datenschutzkonforme Messenger 

oder Online-Foren im Rahmen einer Lernplattform oft erst 

eingerichtet werden. 

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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Online-Office-Systeme und Datenablagen

Als Office-Software werden verschiedene Programme für 

die Büroarbeit bezeichnet, wie z. B. für Textverarbeitung, 

Präsentationen und Tabellenkalkulationen. Bei einem On-

line-Office-System sind diese Dateien online gespeichert. 

So können mehrere Personen auf dieselben Dokumente 

zugreifen und synchron daran arbeiten. Dies schließt so-

wohl das Schreiben von Texten als auch das Einfügen von 

Abbildungen oder das Kommentieren der Texte anderer 

Personen mit ein. Auf diese Weise kann eine Gruppe ge-

meinsam einen Arbeitsauftrag bearbeiten, der in einem 

Online-Dokument hinterlegt ist, indem jedes Gruppenmit-

glied vom eigenen Endgerät aus das Dokument öffnet.

In der Regel können Online-Office-Dokumente im Zugriff 

beschränkt werden. So kann ein Dokument, das z. B. die 

Tagesplanung, wichtige Links oder eine Literaturliste 

enthält, nur durch den Fortbildner oder die Fortbildnerin 

veränderbar sein. Die Teilnehmenden haben dann nur eine 

Leseberechtigung für dieses Dokument und können dort 

keine Änderungen vornehmen. Bei anderen Dokumenten 

können für die Gruppenarbeit Schreibrechte für alle Per-

sonen freigegeben werden.

Da die Dokumente online gespeichert werden müssen, 

sind Online-Office-Systeme häufig mit einer Online-Datei-

ablage bzw. einer Cloud gekoppelt. Dort können auch 

Dokumente hochgeladen werden, die nicht kollaborativ 

bearbeitet werden sollen. Präsentationen können so in der 

Dateiablage hinterlegt und mit einem Link über das Tages-

planungsdokument verfügbar gemacht werden. 

Digitale Whiteboards und kollaborative  
Pinnwände

Ein digitales Whiteboard ist eine Tafel, die über einen 

Computer bedient wird. Häufig sind solche Tafeln als 

interaktive Boards integriert, es gibt sie jedoch für jedes 

Betriebssystem. Je nach Anbieter stehen unterschied-

liche Funktionen zur Verfügung, wie z. B.:

•	 das Einfügen verschiedener Elemente wie Texte oder 

geometrische Formen,

•	 das Erstellen von Freihandzeichnungen und Hervor-

hebungen,

•	 das Anordnen von Elementen in freier oder tabellari-

scher Form,

•	 das Verändern, Hervorheben und Sortieren bestehen-

der Elemente und

•	 das Einfügen von Links.

Verschiedene Anbieter haben digitale Whiteboards als 

Online-Variante im Programm, z. B. als kollaborative 

Pinnwand. Dies hat einerseits den Vorteil, dass sie bei 

bestehender Online-Verbindung von jedem Computer über 

einen Link geöffnet werden können. Andererseits bieten 

sie großes Potenzial zur Zusammenarbeit:

•	 Teilnehmende können ihre Gedanken und Ideen bei-

tragen, die dann von dem Fortbildner oder der Fort-

bildnerin organisiert werden.

•	 Einzelne Arbeitsgruppen entwickeln ihr Arbeits-

ergebnis in einem digitalen Whiteboard, das über den 

Online-Link für alle sichtbar wird.

•	 Einzelne Arbeitsergebnisse können von anderen 

Gruppenmitgliedern kommentiert und weiterver-

arbeitet werden. 

Manche Anbieter kombinieren Online-Whiteboards außer-

dem mit anderen nützlichen Werkzeugen für die Klassen-

führung, wie z. B. Möglichkeiten zur Gruppeneinteilung, 

Zeitanzeige oder zum Feedback. Wird bereits mit einem 

Online-Office-Dokument gearbeitet, kann dessen Textver-

arbeitungs- oder Präsentationssoftware in begrenztem 

Maße auch als Online-Whiteboard dienen.
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Lernplattformen

Lernplattformen sind die umfassendste Lösung, um 

Online- und hybrides Lernen zu gestalten. Sie enthalten 

eine Vielzahl von Funktionen, die für das Lernen genutzt 

werden können. Dazu gehören häufig auch Online-Konfe-

renzsysteme, Online-Office-Systeme, Messenger oder 

E-Mail-Funktionen, Datenablagen und weitere Funktionen, 

z. B. zur Evaluation oder zur Gestaltung von Wissensspei-

chern. Deshalb werden Lernplattformen häufig genutzt, 

um Lernpfade für das autodidaktische Lernen bereitzu-

stellen.

Je intuitiver ein Werkzeug ist, umso weniger Zeit kostet 

die Einarbeitung. Dabei ist auch abzuwägen, wie viele 

Funktionen ein Werkzeug haben sollte. Manchmal kann es 

sinnvoll sein, solche Werkzeuge zu nutzen, die genau eine 

Aufgabe so intuitiv und einfach umsetzen, dass sie kaum 

Einarbeitungszeit benötigen. Werden jedoch verschiede-

ne Online-Funktionen benötigt, bietet sich die Arbeit mit 

einer Lernplattform an. 

Durch ihre vielfältigen Funktionen halten Lernplattfor-

men Online-Werkzeuge für fast jeden Bedarf vor. Gleich-

zeitig erfordern sie eine entsprechende Einarbeitung. 

Im Vergleich zu Software, die nur einen einzelnen Zweck 

bedient, ist es in einer Lernplattform schwieriger, sich 

zu orientieren und eine spontan benötigte Funktion zu 

finden. Werden allerdings mehrere Funktionen gebraucht, 

bietet eine Lernplattform große Vorteile, denn für viele 

verschiedene Settings findet sich nach einer einmaligen 

Einarbeitung  ein passendes Tool. Das macht Lernplatt-

formen insbesondere für längerfristige Fortbildungskon-

zepte oder verschiedene Fortbildungen eines Anbieters, 

die immer wieder über die gleich Plattform laufen, zu einer 

guten Wahl. 

In der Regel wird für eine Lernplattform außerdem ein 

Account-Management genutzt. Alle Teilnehmenden haben 

also individuelle Zugangsdaten und auf der Plattform 

ihre persönlichen Bereiche mit eigenen Dateiablagen, die 

nur dann für andere Teilnehmende zugänglich sind, wenn 

Dokumente explizit freigegeben werden. Das ermöglicht 

mehr eigenverantwortliches Lernen und Arbeiten.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen



55

O
N

L
IN

E
- 

U
N

D
 H

Y
B

R
ID

E
 F

O
R

T
B

IL
D

U
N

G
E

N
 L

E
R

N
W

IR
K

S
A

M
 G

E
S

TA
LT

E
N

6.	PRAXISBEISPIELE

In diesem Kapitel wird anhand von fünf Praxisbeispielen dar-
gelegt, wie hybride Fortbildungsveranstaltungen für Lehr-
kräfte und Schulleitungen geplant werden können. Diese 
Beispiele sind aber ausdrücklich keine Rezepte, die eins zu 
eins umgesetzt eine gute Fortbildung garantieren. Vielmehr 
geht es darum, die Gestaltungsmittel für eine Fortbildung mit 
wissenschaftlichem Wissen zu verbinden und ihre potenzielle 
Wirkung zu reflektieren, damit sie auf andere Rahmenbedin-
gungen, Lernziele und Lerngruppen angepasst werden können. 
Die Praxisbeispiele dienen also einerseits als Umsetzungsbei-
spiele für die bereits beschriebenen Hinweise. Andererseits 
können sie Ausgangspunkte für die eigene Fortbildungspla-
nung sein, indem sie an die individuellen Fortbildungsgegeben-
heiten angepasst werden.
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Praxisbeispiel 1:  
Kognitiv aktivierende Aufgaben stellen  
(Präsenz-Kick-off und Online-Seminare)

Ausgangslage und Ziel 

Eine wichtige Kernpraxis von Lehrkräften ist es, kognitiv 

aktivierende und differenzierende Aufgaben zu stellen. 

Dazu gehört insbesondere auch die Fähigkeit, die Inter-

aktionen der Lerngruppe mit den Aufgaben sichtbar 

zu machen, fachdidaktisch zu bewerten und passende 

Impulse und Folgeaufgaben bereitzuhalten. Dieses Fort-

bildungskonzept, an dem Lehrkräfte in schulinternen Tan-

dems teilnehmen, beginnt mit einem Präsenztag, der das 

Ziel hat, dass die Teilnehmenden sich Merkmale kognitiv 

aktivierender Aufgaben erarbeiten und dabei Video-Fall-

beispiele kooperativ analysieren. Im Mittelpunkt stehen 

dabei verschiedene Typen von Lernaufgaben, der Umgang 

der Schülerinnen und Schüler mit ihnen und schließlich 

die konstruktive Rückmeldung für unterrichtende Lehr-

kräfte – als Basis für die gegenseitigen Hospitationen. Die 

Präsenzveranstaltung, bei der die Lehrkräfte sich gegen-

seitig kennenlernen, ist gleichzeitig die Grundlage für sich 

anschließende längere Phasen, in denen gruppensynchro-

ne Erprobungen im eigenen Unterricht sich immer wieder 

mit synchronen Online-Seminaren abwechseln. In ihnen 

tauschen die Lehrkräfte ihre Erfahrungen aus und planen 

weiteren Unterricht. 

Für das Fortbildungsvorhaben wird unterstützend eine 

Lernplattform genutzt. Sie ermöglicht die Bereitstellung 

von Arbeitsmaterialien wie den Video-Fallbeispielen und 

Aufgaben, die für den eigenen Unterricht angepasst wer-

den können. Die Materialien stehen auch schon vor Beginn 

der Fortbildungsmaßnahme zur Verfügung, sodass die 

Teilnehmenden sich frühzeitig damit auseinandersetzen 

können. Außerdem werden im Rahmen der Lernplatt-

form die Arbeitsergebnisse dokumentiert: Die Lehrkräfte 

stellen dar, welche Aufgaben sie wie eingesetzt haben, 

was sie dabei beobachtet haben und welche Schlüsse sie 

für ihre zukünftige Arbeit daraus ziehen. Eine besondere 

Rolle spielen dabei Beobachtungsbögen zur kognitiven 

Aktivierung, die von der jeweiligen bei der Erprobung hos-

pitierenden Tandemlehrkraft ausgefüllt werden. 

Umsetzung von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

  	Durch den regelmäßigen Wechsel aus Online-Semi-

nar und Praxiserprobung mit gezielten Arbeitsauf-

trägen steht eine Verknüpfung von Input, Erprobung 

und Reflexion mit besonderem Bezug zur Praxis im 

Fokus.

  	 Insbesondere die Reflexion der Umsetzung in der 

Praxis lenkt die Aufmerksamkeit der Teilnehmenden 

auf die Wirkung des Lehrkräftehandelns und somit 

auf die Kompetenzentwicklung der Lehrkräfte, was 

wiederum selbstgesteuertes Lernen ermöglicht.

  	� Die enge Kooperation im Tandem regt eine kollegiale 

Zusammenarbeit an.

  	� Das Stellen von Lernaufgaben ist eine relevante 

Kernpraktik von Lehrkräften und stellt eine inhalt-

liche Fokussierung dar.

  	 �Kognitive Aktivierung ist eine wichtige Dimension der 

Tiefenstruktur von Unterricht.

  	� Im Rahmen der Aufgaben erhalten die Lehrkräfte 

ein Feedback zur praktischen Umsetzung der Maß-

nahmen.

  	� Die Kombination einer Präsenzveranstaltung mit 

Online-Seminaren ist auf Zeiteffizienz ausgelegt und 

spart Wegezeiten.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
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•	 Die Aufgaben werden asynchron bearbeitet. Sie knüpfen jeweils an den Input des vorherigen Fortbil-

dungstermins an. Die Teilnehmenden nutzen die bereitgestellten Materialien zur Erprobung in der Praxis 

und dokumentieren im Tandem anhand vorbereiteter Beobachtungsbögen ihre Erfahrungen.

•	 Im Online-Seminar tauschen sich die Lehrkräfte in einer gemeinsamen Reflexion über die Erfahrungen 

bei der Umsetzung der Aufgabe aus. 

•	 Anschließend gibt es im Online-Seminar einen neuen Input, verbunden mit einem neuen Arbeitsauf-

trag und der nächsten Aufgabe. Insgesamt umfasst das Seminar vier Phasen der Praxiserprobung mit 

Reflexion im Online-Seminar.

4x

•	 In einer Abschlussveranstaltung geben die Teilnehmenden Feedback zur Veranstaltung und diskutieren 

eine mögliche weitere Zusammenarbeit.

•	 In einer ersten Phase analysieren die Teilnehmenden gemeinsam Video-Fallbeispiele zu kognitiv akti-

vierenden Aufgabenstellungen. Dabei aktivieren sie ihr Vorwissen und entwickeln erste Ideen für den 

eigenen Unterricht. Diese Phase ermöglicht außerdem ein erstes Kennenlernen der Teilnehmenden mit 

direktem Praxisbezug. 

•	 Anhand der Video-Fallbeispiele wird auch geübt, wie konstruktives Feedback zu einer Unterrichts-

stunde gegeben werden kann. In mehreren weiteren Phasen, in denen sich Input und Gruppenarbeit 

abwechseln, erarbeiten sich die Teilnehmenden Möglichkeiten, in ihrem konkreten Fach kognitiv 

aktivierend Aufgaben zu stellen. Eine wichtige Methode ist dabei der didaktische Doppeldecker, in dem 

die Lehrkräfte erst selbst Aufgaben erproben und dann mögliche Ergebnisse und Schwierigkeiten ihrer 

Schülerinnen und Schüler diskutieren.

•	 Abschließend wird der Umgang mit den zu erledigenden Aufgaben geklärt. Die erste Aufgabe für die 

Praxiserprobung wird erteilt.

Präsenz synchron

Lernort Lernzeit Digitale MedienFortbildungsteil

Tagung Lernplattform

Unterricht tandemsynchronErprobung und  
Erarbeitung Lernplattform

online synchronReflexion Online-Konferenz 
Lernplattform

online synchronEvaluation und  
Ausblick

Online-Konferenz  
Online-Umfrage
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Praxisbeispiel 2:  
Selbstgesteuertes Lernen ermöglichen  
(Online-Selbstlernkurs mit Coaching)

Ausgangslage und Ziel 

Online-Selbstlernkurse ermöglichen es, mithilfe von 

Lernplattformen Themen und Inhalte strukturiert aufzu-

bereiten und Lehrkräften zur Verfügung zu stellen. Dies 

bietet einerseits die Vorteile des flexiblen Arbeitens und 

selbstgesteuerten Lernens. Andererseits setzt es aber 

Fähigkeiten bezüglich der Selbstregulation und Reflexion 

aufseiten der Nutzenden voraus. In diesem Fortbildungs-

konzept sollten deshalb Phasen des asynchronen Lernens 

im Online-Kurs gezielt mit Coaching-Elementen verbunden 

werden, die eine Verbindlichkeit herstellen und die Teil-

nehmenden bei der Reflexion der Erfahrungen in der Praxis 

unterstützen. 

Für dieses Praxisbeispiel wurde als Thema das selbst-

gesteuerte Lernen der Schülerinnen und Schüler gewählt, 

zu dem erst Fallbeispiele analysiert und dann Aufgaben 

zur Erprobung im eigenen Unterricht bearbeitet werden. 

Das selbstgesteuerte Lernen ist einerseits ein wichtiges 

Merkmal lernwirksamer Fortbildungen, andererseits kön-

nen Teilnehmende im pädagogischen Doppeldecker so ihre 

eigenen Erfahrungen und die Schwierigkeiten, die ihnen 

beim selbstgesteuerten Lernen im Online-Selbstlernkurs 

begegnen, in ihre Überlegungen zur Unterrichtsplanung 

mit selbstgesteuerten Lernphasen einbringen. Um dies zu 

realisieren, bearbeiten die Teilnehmenden im Tandem die 

Kapitel des Kurses und buchen nach dem Absolvieren einer 

Lerneinheit jeweils einen Termin mit dem Fortbildner oder 

der Fortbildnerin, bei dem oder der die Erfahrungen aus der 

Praxiserprobung besprochen werden können. Unterstützt 

wird dies durch gezielte Beobachtungsaufträge, die im 

Rahmen der Erprobung von der Partnerlehrkraft im Tan-

dem bearbeitet werden. Sie bilden die Grundlage für das 

Beratungsgespräch mit der Fortbildungsleitung. Im Sinne 

der Zeiteffizienz kann sie mehrere Tandemgruppen zu 

einem gemeinsamen Beratungstermin zusammenfassen. 

Unterstützt wird das Konzept der Online-Selbstlernkurse 

durch eine Austauschmöglichkeit in einem Online-Forum 

im Rahmen der Lernplattform. So wird ein Austausch mit 

anderen Lehrkräften und der Fortbildungsleitung auch 

ohne dedizierten Gesprächstermin ermöglicht.

Umsetzung von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

  	� Der große Vorteil des Einsatzes der Lernpfade auf 

einer Lernplattform ist das Lernen im eigenen Tem-

po, was die Dauer der Fortbildung den individuellen 

Bedürfnissen anpasst.

  	� Im Mittelpunkt dieses Fortbildungskonzepts steht 

inhaltlich das selbstgesteuerte Lernen von Schülerin-

nen und Schülern. Dabei findet eine starke inhaltliche 

Fokussierung statt, die die Handlungen der Lernen-

den und damit die Tiefenstruktur von Unterricht 

betrachtet und direkte unterrichtliche Praxisrelevanz 

hat.

  	� Auf den Input in den Lernpfaden folgt in jedem Lern-

modul eine Erprobung im Unterricht und ein  

 

anschließendes Reflexionsgespräch. Dies ermöglicht 

Selbstwirksamkeitserleben.

  	� Die Teilnahme der Lehrkräfte im Tandem befördert 

eine kollegiale unterrichtsbezogene Zusammen-

arbeit, die über die Fortbildungsmaßnahme hin-

aus bestehen kann. Dies gilt insbesondere, da die 

Lehrkräfte von der Fortbildung beim gemeinsamen 

Reflektieren angeleitet werden.

  	� Neben der konkreten Arbeit an Fallbeispielen gibt 

es nach der Erprobung die Möglichkeit zur Reflexion 

mit der Fortbildungsleitung, die durch Beispiele, 

Anregungen und Rückmeldungen zu den Erlebnissen 

unterstützt.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=33
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=33
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
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3x

•	 In drei aufeinanderfolgenden Online-Lernpfaden werden drei verschiedene Methoden zum selbstge-

steuerten Lernen vorgestellt und in einem Einführungsvideo erläutert.

•	 Anschließend erhalten die Teilnehmenden jeweils einen Beobachtungsauftrag zu einem Video-Fallbei-

spiel, in dem die unterrichtliche Durchführung der Methode durch eine andere Lehrkraft zu sehen ist. 

Dazu erhalten die Teilnehmenden einen Indikatorenbogen zur Analyse des Fallbeispiels.

•	 Für die Bearbeitung des Beobachtungsauftrags wird zusätzliche Arbeitszeit eingeplant. Die Teilneh-

menden bearbeiten diesen Auftrag im schulinternen Tandem, z. B. in einer Videokonferenz, und können 

bei Bedarf Rückfragen über das Online-Forum stellen.

•	 Die schulinternen Tandems bereiten gemeinsam eine Unterrichtsstunde vor und senden den Entwurf 

der Fortbildungsleitung zu, die dazu noch vor Durchführung der Stunde ein Feedback gibt. Unterstüt-

zende Materialien dafür finden sie auf der Lernplattform. 

•	 Anschließend erfolgt die Erprobung im Unterricht. Während eine Lehrkraft die Stunde durchführt, be-

arbeitet die Partnerlehrkraft Beobachtungsaufträge, die auf der Lernplattform zur Verfügung stehen.

•	 Für das anschließende Reflexionsgespräch wird ein Termin vereinbart und der Fortbildner oder die Fort-

bildnerin per Online-Konferenz zugeschaltet. Anhand der Beobachtungsnotizen der Partnerlehrkraft 

und der schriftlichen Unterrichtsvorbereitung wird die Unterrichtsstunde reflektiert. 

•	 Mithilfe der gezielten Beobachtungsaufträge sorgt die Fortbildungsleitung dafür, dass das eigenverant-

wortliche Lernen der Schülerinnen und Schüler bei der Nutzung der neuen Methoden im Mittelpunkt steht. 

•	 Anschließend werden weitere Methoden in gleicher Form durchlaufen. Das Seminar umfasst somit ins-

gesamt drei Phasen: Bearbeitung in Lernpfaden, Erprobung und Reflexion.

•	 In einem abschließenden Fragebogen auf der Lernplattform werden die Teilnehmenden gebeten, ein 

Feedback zur Fortbildungsveranstaltung zu geben. Gleichzeitig werden sie mit gezielten Fragestellun-

gen (anknüpfend an die Reflexionsgespräche) nach Besonderheiten, Vor- und Nachteilen sowie prakti-

schen Erfahrungen mit den Methoden zur Reflexion angeregt. 

•	 Im Begrüßungsvideos werden die Inhalte und Aktivitäten der Fortbildung vorgestellt. So lernen die Teil-

nehmenden die Fortbildungsleitung kennen, die sie im Kurs unterstützt.

•	 Konkrete Anreize bei den Lernpfaden ermöglichen den Teilnehmenden, sich über ein kursbegleitendes 

Online-Forum auf der Lernplattform über die Kursinhalte und ihre Erfahrungen in der Praxis mit anderen 

Teilnehmenden und der Fortbildungsleitung auszutauschen. 

•	 Auch regelmäßige synchrone Einführungsveranstaltungen geben den Teilnehmenden Gelegenheit, die 

Fortbildungsleitung kennenzulernen, auch wenn der Selbstlernkurs von den Teilnehmenden zum selbst-

gewählten Zeitpunkt durchgeführt wird.

online asynchronEinführung

Lernort Lernzeit Digitale MedienFortbildungsteil

Lernplattform

online asynchronLernpfade Lernplattform  
Video-Fallbeispiel

online und  
im Unterricht gruppensynchronErprobung Videografie

online gruppensynchronReflexionsgespräch Online-Konferenz

online asynchronAbschluss Online-Umfrage



60 Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

Praxisbeispiel 3:  
Dokumentieren und sichern  
(schulinterne Lerngemeinschaft)

Ausgangslage und Ziel 

In diesem Fortbildungskonzept unterstützt die Fortbil-

dungsleitung  eine Fachschaft dabei, gemeinsam Unter-

richt zu planen, zu reflektieren und die eigene Praxis 

zielgerichtet weiterzuentwickeln. Die Fachschaft bildet in 

diesem Sinne eine professionelle Lerngemeinschaft, an-

gelehnt an das Konzept der Lesson Studies. Dazu arbeiten 

die Fachschaftsleitung und der Fortbildner oder die Fort-

bildnerin zusammen: Während die Fortbildungsleitung als 

Experte oder Expertin Impulse gibt, ist die Fachschafts-

leitung mit Zustimmung der Schulleitung für das Schaffen 

von Verbindlichkeit und die Moderation verantwortlich. 

Dies ermöglicht es der Lerngemeinschaft und insbeson-

dere der Fortbildungsleitung, alle gemeinsamen Treffen 

online durchzuführen. 

Als Ziel wurde gemeinsam mit den Lehrkräften die Weiter-

entwicklung von zwei Kernpraktiken festgelegt: das Zu-

sammentragen von Ergebnissen in der Sicherungsphase 

sowie die Initiierung der Reflexion des Lernprozesses 

durch die Schülerinnen und Schüler am Ende der Unter-

richtsstunde. Auf eine Einführung in die Thematik durch 

den Fortbildner oder die Fortbildnerin im Rahmen eines 

Online-Seminars folgen vier Entwicklungsschleifen. In 

jeder dieser Schleifen entwickelt die Lerngemeinschaft 

gemeinsam eine Unterrichtsstunde, erprobt sie bei 

gegenseitiger Hospitation, reflektiert und zieht Schluss-

folgerungen für die kommenden Schleifen. Einzelne Un-

terrichtsstunden werden dabei videografiert, sodass der 

Fortbildner oder die Fortbildnerin einen Eindruck von der 

Umsetzung bekommt und die Reflexionsgespräche zielge-

richtet auf einzelne Aspekte der Erprobung lenken kann. 

Nach Abschluss der vier Schleifen wird das Erreichen der 

Ziele des Fortbildungsformats in der Lerngemeinschaft 

reflektiert und ggf. ein neuer Fortbildungsschwerpunkt 

mit neuen Lernzielen gesetzt.

Umsetzung von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

  	Die ausgewählten Themen (Sicherung und Reflexion 

des Lernerfolgs) betreffen Kernpraktiken von Lehr-

kräften, die an der Tiefenstruktur des Unterrichts 

und dem selbstgesteuerten Lernen der Schülerinnen 

und Schüler ansetzen und praxisrelevant sind.

  	Durch die Kooperation innerhalb der Fachschaft wird 

die unterrichtsbezogene Zusammenarbeit angeregt.

  	Im einführenden Online-Seminar gibt es einen Input 

zu Möglichkeiten der unterrichtlichen Umsetzung, 

bevor sie im eigenen Unterricht erprobt und mithilfe 

von Videografie reflektiert werden. 

  	Bei der Analyse in den Online-Seminaren und den 

Beobachtungsaufträgen im Unterricht steht der 

Zusammenhang zwischen Lehrkräftehandeln und 

Schüler:innenlernen im Mittelpunkt.

  	In der gemeinsamen Besprechung der Unterrichts-

videografien erhalten die Lehrkräfte ein Feedback zu 

ihren Handlungen.

  	Im Rahmen der Betrachtung der Kernpraktiken findet 

eine inhaltliche Fokussierung statt, wodurch die 

Fortbildungsdauer nicht unnötig in die Länge gezo-

gen wird.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=30
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=33
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=33
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
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•	 Im einführenden Online-Seminar können die Lehrkräfte und die Fortbildungsleitung sich gegenseitig 

kennenlernen und die Lehrkräfte ihre Motivation für die Teilnahme in der Lerngemeinschaft klären. Ein 

Kurzinput durch den Fortbildner oder die Fortbildnerin gibt Impulse zur Sicht- und Tiefenstruktur von 

Unterricht in den Phasen des Zusammentragens und Reflektierens.

•	 Anschließend betrachten die Lehrkräfte gemeinsam zwei von der Fortbildungsleitung bereitgestellte 

Video-Fallbeispiele und analysieren anhand eines Beobachtungsauftrags das Verhalten der Lehrkraft 

und die Reaktion der Schülerinnen und Schüler. Die Videos dienen als Grundlage für die Videografien, 

die die Lehrkräfte später in ihrem eigenen Unterricht durchführen sollen. Mithilfe des Beobachtungs-

auftrags wird diskutiert, was die Anforderungen an die Lehrkraft in diesen Phasen sind, wie sie damit 

umgehen kann und welche Alternativen es gäbe.

•	 Die hospitierenden Lehrkräfte aus der Kleingruppe mit Unterrichtsvideografie stellen die Stunden-

planung und ihre Beobachtungen aus der Hospitation allen anderen Fortbildungsteilnehmenden vor. 

Gemeinsam werden einzelne Ausschnitte der Unterrichtsvideografie betrachtet und diskutiert, die von 

der Fortbildungsleitung ausgewählt wurden. Dies geschieht anhand der folgenden Fragen: Welche Ele-

mente sind gut gelungen? Welche Impulse aus der Fortbildung wurden umgesetzt? Welche Handlungs-

alternativen sind denkbar? Was will ich auch einmal ausprobieren?

•	 Die Erprobung und das Online-Seminar werden in vier Schleifen durchgeführt, in denen jeweils eine oder 

mehrere Kleingruppen ihren Unterricht als Fallbeispiel videografieren.

•	 Abschließend wird eine Evaluation der Arbeitsweise der Lerngemeinschaft mithilfe einer Online-Umfra-

ge durchgeführt. Die Lerngemeinschaft entscheidet darüber, ob sie ihre gemeinsame Unterrichtsent-

wicklung im kommenden Schuljahr fortsetzen möchte und wenn ja, welche Arbeitsschwerpunkte dafür 

infrage kommen. 

•	 Die Lehrkräfte planen in Kleingruppen für den eigenen Unterricht Phasen des Dokumentierens und Sicherns. 

•	 In den Kleingruppen wird gemeinsam eine Unterrichtsstunde mit den entwickelten Elementen geplant 

und umgesetzt. Je eine Lehrkraft aus einer Kleingruppe erprobt die entwickelte Unterrichtsstunde.

•	 Bei der Erprobung hospitiert die zugehörige Kleingruppe bei der durchführenden Lehrkraft unter Zu-

hilfenahme eines Beobachtungsbogens aus dem einführenden Online-Seminar. Außerdem wird bei 

mindestens einer Kleingruppe die Durchführung videografiert und die Aufnahme an den Fortbildner 

oder die Fortbildnerin weitergegeben.

4x

Einführung Online-Konferenz  
Video-Fallbeispieleonline synchron

Lernort Lernzeit Digitale MedienFortbildungsteil

Entwicklung Online-Konferenz  
Online-Officeonline synchron

Erprobung und  
Hospitation VideografieUnterricht gruppensynchron

Reflexion Online-Konferenz 
Videografieonline synchron

Evaluation Online-Umfrageonline synchron
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Praxisbeispiel 4:  
Medienkompetenzvermittlung  
(schulinternes Online-Barcamp)

Ausgangslage und Ziel 

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist ein aktuelles 

Thema in vielen Schulen. Im vorliegenden Praxisbeispiel 

soll die bereits vorhandene Expertise im Kollegium sicht-

bar gemacht und multipliziert werden. Dazu eignet sich 

das Barcamp-Format besonders gut, da es Lehrkräften 

ermöglicht, ihre Unterrichtsideen vorzustellen und sich 

darüber auszutauschen. Darüber hinaus können sie sich 

interessengeleitet in Gruppen zusammenfinden, auf 

denen dann eine kollegiale Entwicklung von Unterricht 

aufbauen kann. Deshalb wird das Barcamp in Anlehnung 

an Lesson Studies mit Arbeitsgruppen und Hospitationen 

kombiniert, um Unterrichtsideen zu entwickeln und zu 

erproben.

Umsetzung von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

  	Die kritische Diskussion der Medienkompetenzver-

mittlung lenkt den Fokus auf das Lernen der Schü-

lerinnen und Schüler und stellt einen unmittelbaren 

Praxisbezug her.

  	Mit dem Fokus auf die (Medien-)Kompetenzent-

wicklung der Lernenden wird eine Kernpraktik von 

Lehrkräften aufgegriffen und der Blick auf den 

Zusammenhang zwischen Lehrkräftehandeln und 

Schüler:innen lernen gerichtet.

  	Die Erarbeitung in Arbeitsgruppen und die damit ver-

bundene Hospitation stärken die unterrichtsbezoge-

ne Zusammenarbeit. 

  	Auf den Input im Barcamp folgen eine Erprobung und 

eine Reflexion der Unterrichtspraxis, die Selbstwirk-

samkeitserleben ermöglichen.

  	Die sehr enge zeitliche Taktung der Phasen im 

ganzen Kollegium, insbesondere im Rahmen der Prä-

sentation der Kurzvorträge, vermeidet lange passive 

Phasen und schafft stattdessen viel Zeit für einen 

intensiven Austausch in Kleingruppen.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=40
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=54


63

O
N

L
IN

E
- 

U
N

D
 H

Y
B

R
ID

E
 F

O
R

T
B

IL
D

U
N

G
E

N
 L

E
R

N
W

IR
K

S
A

M
 G

E
S

TA
LT

E
N

•	 Über eine Woche hinweg werden Session-Ideen gesammelt, die auf konkreten Unterrichtsideen des 

Kollegiums aufbauen.

•	 In Kurzvorträgen von jeweils zwei Minuten (ein Wecker klingelt nach Ablauf der Zeit) stellen Lehrkräfte 

dem Kollegium Unterrichtsideen zur Medienkompetenzvermittlung vor, die später in den Sessions ver-

tieft diskutiert werden können. Je nach Zeitrahmen können die Kurzvorträge am Fortbildungstag vor 

den Sessions gehalten oder auf Video aufgezeichnet und schon vorher zur Verfügung gestellt werden. 

•	 In Workshops von je 30 Minuten werden die Unterrichtsideen vorgestellt. Kolleginnen und Kollegen 

haben die Möglichkeit, Rückfragen zu stellen und gemeinsam Ideen zur Durchführung im eigenen 

Unterrichtsfach bzw. der eigenen Klassenstufe zu entwickeln. Im Fokus steht dabei insbesondere die 

kritische Diskussion der Unterrichtsidee bezüglich der kognitiven Aktivierung im Hinblick auf die zu ver-

mittelnde Medienkompetenz. 

•	 Am Ende des Barcamp-Tags werden Arbeitsgruppen gegründet, die gemeinsam konkrete Ideen weiter-

entwickeln und unterrichtlich erproben.

•	 Die Lehrkräfte erproben in den Arbeitsgruppen die auf dem Barcamp vorgestellten Unterrichtsideen. 

Die Person, die die Idee ursprünglich vorgestellt hatte, und ggf. weitere Kolleginnen oder Kollegen 

hospitieren dabei.

•	 In einer Nachbesprechung entwickelt die Arbeitsgruppe gemeinsam die Unterrichtsidee weiter und 

dokumentiert sie in Form eines Handouts. Das Handout wird dann Teil eines Katalogs von Unterrichts-

ideen, der auf einer Cloud im Online-Office-System abgelegt und ggf. zusätzlich als Print-Ordner im 

Lehrkräftezimmer bereitgestellt wird.

•	 Der Handoutkatalog wird als Ergebnis der schulinternen Zusammenarbeit im Kollegium im Rahmen einer 

Dienstversammlung vorgestellt und in die schulinternen Fachcurricula integriert.

•	 Das Fortbildungskonzept wird auf einer Dienstversammlung von der Fortbildungsleitung vorgestellt und 

im Kollegium besprochen. Der Fortbildner oder die Fortbildnerin kann per Online-Konferenz dazuge-

schaltet werden. 

•	 Im Rahmen einer Abfrage können Lehrkräfte sich für das Anbieten einer Session auf dem Barcamp mel-

den, um dort ihre Unterrichtspraxis zu präsentieren, und ihr Thema in einer Online-Pinnwand eintragen.

Vorstellung des  
Fortbildungskonzepts

Online-Konferenz 
Online-PinnwandTeilpräsenz synchron

Lernort Lernzeit Digitale MedienFortbildungsteil

Sammeln der  
Session-Ideen Online-Pinnwandonline asynchron

Erarbeitung im  
Barcamp

Online-Konferenz  
Online-Officeonline synchron

Erprobung und  
Handouterstellung Online-OfficeUnterricht gruppensynchron

Präsentation der  
Ergebnisse Online-Officeonline synchron
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Praxisbeispiel 5:  
Einführung von digitalen Endgeräten  
(Unterstützungssysteme)

Ausgangslage und Ziel 

In einem Kollegium werden innerhalb weniger Wochen 

neue digitale Endgeräte eingeführt (z. B. Tablets oder 

interaktive Boards). Zumindest einzelne Fachkräfte haben 

schon Vorerfahrungen mit den Geräten, da sie Schulungen 

besucht haben und in den Auswahlprozess mit einbezogen 

waren. Es stehen außerdem eine stabile Infrastruktur 

(WLAN, Internet) und eine Lernplattform zur Verfügung. In 

der Einführung digitaler Endgeräte liegt viel Potenzial für 

Motivation, aber auch für Frustration. Insbesondere muss 

neben einem didaktischen Konzept auch die Einführung in 

die Bedienung mitgedacht werden. Häufig ist eine einma-

lige Einführung allerdings nicht hinreichend. Stattdessen 

müssen einzelne Funktionen und Bedienelemente bei Be-

darf immer wieder neu eingeübt und muss entsprechende 

Hilfestellung zeitnah abgerufen werden können. 

Das im Praxisbeispiel vorgestellte Konzept setzt des-

halb neben einer gemeinsamen Einführung der neuen 

Endgeräte als Startpunkt für den Entwicklungsprozess vor 

allem auf flexible begleitende Unterstützungssysteme und 

die gegenseitige Unterstützung der Lehrkräfte. Tutorials 

zur Bedienung stehen als Selbstlernangebot auf einer 

Lernplattform zur Verfügung und können so jederzeit 

(auch in Pausen oder während des Unterrichts) abgerufen 

werden. Darüber hinaus wird ein Buddy-System eingerich-

tet: In heterogenen Gruppen von vier bis fünf Personen 

helfen die Lehrkräfte sich gegenseitig im Bedarfsfall. Für 

Probleme, die nicht durch die Buddys gelöst werden kön-

nen, existiert eine wöchentliche Sprechstunde mit einer 

Lehrkraft, die als Expertin oder Experte explizit in der Be-

dienung der Endgeräte geschult wurde. Als viertes Unter-

stützungssystem finden regelmäßig Mikrofortbildungen 

statt, in denen Lehrkräfte sich zu Unterrichtsideen aus-

tauschen, die didaktisch fundiert über die Bedienung der 

Endgeräte hinausgehen.

Umsetzung von Merkmalen lernwirksamer Fortbildungen 

  	Die verschiedenen flexiblen Unterstützungssyste-

me ermöglichen zeitlich flexible Unterstützung im 

richtigen Moment und Ausmaß und minimieren dabei 

Belastungen für einzelne Mitglieder des Kollegiums.

  	Die Mikrofortbildungen stellen konkrete Umset-

zungsbeispiele aus dem Unterricht in den Mittelpunkt 

und ermöglichen eine unterrichtsbezogene Zusam-

menarbeit.

  	Durch die einführende Präsenztagung, die langfristig 

begleitenden Mikrofortbildungen und den Austausch 

in den Buddy-Gruppen entsteht eine reichhaltige Ab-

wechslung von Input, Erprobung und Reflexion.

  	Der Austausch zwischen Expertinnen und Experten 

in der Nutzung der Endgeräte und Lehrkräften mit 

weniger Erfahrung im Umgang damit schafft eine 

informelle und niederschwellige Umgebung für Feed-

back und Coaching, in der Lehrkräfte sich immer 

wieder gegenseitig Anregungen und Beispiele geben 

können.

  	Die Mikrofortbildungen können so organisiert wer-

den, dass sie relevante Kernpraktiken von Lehrkräf-

ten in den Mittelpunkt stellen (z. B. das Präsentieren 

mit dem neuen Endgerät). Die Lehrkräfte erleben 

den Einsatz der Endgeräte durch den Einfluss auf die 

Kernpraktiken als unmittelbar wirksam.

Zeiträume MedieneinsatzLernorteMerkmale lernwirksamer Fortbildungen

https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=56
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=59
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=46
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=50
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=53
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=37
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Fortbildungen_fuer_Lehrpersonen_wirksam_gestalten.pdf#page=43
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•	 Video-Tutorials und eine FAQ-Liste auf der schuleigenen Lernplattform dienen als erste Anlaufstelle für 

Fragen zur Bedienung. Dies gilt insbesondere für solche Funktionen, die bereits auf der Präsenztagung 

thematisiert wurden und für deren Nutzung im Alltag die Lehrkräfte nun eine Auffrischung brauchen. Es 

können dazu vorhandene Tutorials genutzt oder individuell erstellt werden.

•	 Im Buddy-System werden Kolleginnen und Kollegen mit Erfahrung im Umgang mit den Endgeräten 

solchen zugeordnet, die Unterstützung über die Präsenztagung hinaus benötigen. Sollten die Tutorials 

nicht ausreichen, kann hier eine direkte persönliche Unterstützung stattfinden. Durch das Buddy-Sys-

tem verteilt sich die Unterstützungsleistung auf mehrere Schultern im Kollegium.

•	 Für Probleme, die nicht innerhalb der Buddy-Gruppe gelöst werden können, steht eine Sprechstunde 

mit einer Lehrkraft mit besonderer Expertise sowie eine Rückfragemöglichkeit beim Gerätehersteller 

zur Verfügung. Die Sprechstunde kann zu Beginn noch täglich, später dann wöchentlich angeboten wer-

den. Eine Entlastung (z. B. Entfall einer Pausenaufsicht) sollte für diese Lehrkraft vorgesehen werden. 

•	 Darüber hinaus können Mikrofortbildungen einen unterrichtsbezogenen Austausch anregen. Lehrkräfte 

kommen dazu in wöchentlichen oder monatlichen Treffen zusammen und stellen sich gegenseitig die Nut-

zung der Endgeräte in der Unterrichtspraxis vor. Anregender Diskussionsschwerpunkt kann dabei z. B. sein, 

den Nutzen des Geräteeinsatzes für das Lernen der Schülerinnen und Schüler kritisch zu hinterfragen.

•	 Im Rahmen einer Dienstversammlung wird nach drei Monaten evaluiert, wie erfolgreich die Einführung 

der neuen Endgeräte war und wie intensiv sie genutzt werden. Lehrkräfte haben die Möglichkeit,  

Bedarfe für die weitere Fortbildungsplanung im Rahmen einer anonymen Online-Umfrage zu äußern.

•	 In homogenen Gruppen aus Lehrkräften mit ähnlichem Vorkenntnisniveau wird in Workshops ein Erst-

kontakt mit den neuen digitalen Endgeräten ermöglicht. Dabei stehen neben der Einrichtung der End-

geräte auch der konkrete Anwendungsbezug und die Nutzung im Unterrichtsalltag im Mittelpunkt. 

•	 Anschließend werden heterogene Arbeitsgruppen für das Buddy-System gebildet, die sich aus Lehrkräften 

mit unterschiedlichen Kenntnisniveaus zusammensetzen und im Anschluss zusammenarbeiten können.

Tagung Digitale GerätePräsenz synchron

Lernort Lernzeit Digitale MedienFortbildungsteil

Unterstützungs- 
systeme

Lernplattform  
Video-TutorialPräsenz und online gruppensynchron

Evaluation Online-UmfragePräsenz synchron
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